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Paris schürt wieder den Konflikt mit Moskau 


Parifer Polizei durchwühlt 
Sowjet-Handels vertretung 


Telefonleitungen durchſchniten — Schränke und Safes erbrochen 


Moskau, 8. Februar. 

Die „Taß berichtet in einer amtlichen Mit- 
teilung von einer allen internationalen Ge⸗ 
bräuchen widerſprechenden Hausſuchung, der die 
Handelsverfrefung der Somjefunion in Paris 
von Seiten der franzöſiſchen Polizei unterzogen 
wurde. 

Dieſe Aktion der Pariſer Polizei gegen die 

jetruſſiſche Handelsvertretung dürfte umſo 

erwiegender zu beurteilen ſein, als be⸗ 
kanntlich die leitenden Beamten der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertretung im Ausland die⸗ 
ſelbe exterritoriale Stellung genießen, wie die 
Beamten der diplomatiſchen Miſſionen. 

In der Verlautbarung der „Taß“ heißt es: 
Am 5. Februar, 9,30 Uhr morgens, drangen 
ungefähr 100 Mann in Zivilkleidung in das 
Gebäude der ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung 
in Paris ein. Die Eindringlinge erklärten, vom 
Polizeipräfekten zu einer Hausſuchung ermäch⸗ 
tigt zu ſein. Sie ſchnitten ſofort alle Telefon⸗ 
leitungen durch und drangen in die Dienfträume 
und in die Wohnung des ſtellvertretenden Han⸗ 
delsvertreters Eſtratow ein, die gleichfalls — 
ungeachtet aller Proteſte — durchſucht wurde. 

Während der Hausſuchung wurden eine 
Reihe von Dokumenten konfiſziert 
ſowie Schränke und Safes erbrochen. Die Ber 
amten der Handelsvertretung, die zum Dienſt 
erſchienen waren, wurden angehalten und unter 
Polizeibewachung zu ihren Privatwoh⸗ 
nunge geführt, die gleichfalls einer Durch⸗ 
fuchung unterzogen wurden. 

Zur ſelben Zeit wurden in den Räumen der 
Inturiſt⸗Vertretung und in dem Gebäude der 
früheren ſowjetiſchen Schule in Paris Haus» 
r —— 220 Si ee an 2 2 1 a a 


Große ruſſiſch-japaniſche 
Grenzkonferen; 


Tokio, 7. 

23 den Anfragen eines Vertreters der 
Seiyukai⸗Partei, der in der Reichstagsſitzung 
am Mittwoch über die Beziehungen Japans 
zu den übrigen Ländern Auskunft erbat, er⸗ 
klärten Miniſterpräſident YPDonais und 
Außenminiſter Arita, daß die Beſprechungen 
in Charbin über den Grenzabſchnitt von No⸗ 
monhan unterbrochen worden ſeien. Der Zu⸗ 
ſammentritt einer großen Grenzkonferenz 
werde erwartet, um die geſamten Grenzfragen 
zu löſen. Die Fiſcherei⸗ und Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen gehen weiter. 


* 

t Tokio, 8. Februar 

Die geſamte japaniſche Preſſe bezeichnet den 
engliſchen Vorſchlag, nur neun von den auf 
der „Aſama Maru“ verhafteten Deutſchen aus⸗ 
zuliefern. als durchaus unzureichend und be⸗ 
Br darauf, daß alle Deutſchen ausgeliefert 
werden. 


Jeuersbrunſt in belgiſcher Kohlenzeche 
Bisher 26 Toke. 
Brüſſel, 8. Februar. 
In einer Kohlenzeche in Marchinnes bei 
Charleroi brach eine große Feuersbrunſt aus. 
Bi werden 26 Tote und 5 Schwerverletzte 
gezählt. 


409 Schiffe mit 1,5 Millionen Bet. 
ſeit Kriegsbeginn verfenkt 
354 mit 607 881 Brit. eingebracht 

Berlin, 8. Februar. 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

An der Saarfront etwas lebhaftere 
Arkillerie- und Spähtrupplätigkeit. 

Die Verluſte der feindlichen und 
neutralen Handelsſchiffahrt, ſoweit ſie 
allein durch die Maßnahmen der deuf- 
ſchen Kriegsmarine verurſacht find, ha⸗ 
ben vom Kriegsbeginn bis Ende Ja- 
nuar die Summe von 409 Schiffen mik 
1493 431 Brit. erreicht. 

In demſelben Jeitraum wurden fer- 
ner von deutſchen Seeſtreilkräften 354 
Schiffe mit insgejamt 607 881 Brit. zur 
weiteren priſenrechtlichen Konkrolle in 
deutſche Häfen eingebracht. 


ſuchungen abgehalten. Darauf wurden die am- 
gehaltenen Beamten der Handelsvertretung 
wieder in Freiheit geſetzt. 


Deoteft beim Quai d Oeſau 


Unmittelbar nach Benachrichtigung über 
dieſe Vorfälle entſandte der Botſchafter der 
Sowjetunion in Paris, Suritz, zwei Beamte der 
Botſchaft nach der Handelsvertretung mit der 
Forderung, das Gebäude ſofort freizugeben und 
die konfiſzierten Dokumente zurückzuerſtatten. 
Nachdem die Polizei dieſe Forderung ablehnte, 
erhob Botſchafter Suritz um 17 Uhr desſelben 
Tages bei der franzöſiſchen Regierung Proteſt 
gegen die Aktion der Polizeibehörden, wobei er 
auf Einſtellung der Hausſuchung und Rückgabe 
aller dabei konfiſzierten Dokumente beſtand. 


Chamberlain unter verstärkter Bewachun 


Dreoteftftuem gegen den 
britiſchen Jrenmord 


Jelands Flagge auf Ralbmaſt — 


Amſterdam, 8. Februar 

Die beiden Mitglieder der Iriſchen Republi⸗ 
kauiſchen Armee Barnes und Richards 

„ wie ſchon im größten Teil unſerer 
geſtrigen Auflage gemeldet, geſtern morgen 
9 Uhr hingerichtet Die beiden Iren waren 
Mitte Dezember wegen angeblicher Beteiligung 
an einem Bombenanſchlag in Coventry im 
Auguſt vergangenen Jahres zum Tode ver⸗ 
urteilt worden. 

Nach weiteren aus London eingetroffenen 
Nachrichten haben die beiden hingerichteten 
iriſchen Freiheitskämpfer bis zuletzt immer 
wieder darauf beſtanden, daß ſie an der ihnen 
von den Engländern zur Laſt gelegten Mit⸗ 
wirkung am Bombenanſchlag in Coventry im 
rergangenen Auguſt unſchuldig ſeien. 

Der Londoner Korreſpondent des Amſter⸗ 


Autonomiftenführer Dr. Roos hingerichtet 


Ein Opfer füdiſch-demokratiſchen Deutſchenhaſſes 


Brüſſel, 8. Jebruar. 

Der bekannte elſäſſiſche Autonomiftenführer 
Roos, der von den Franzojen verhaftet und 
zum Tode verurkeilt worden war, iſt am Mitt- 

in Nancy erſchoſſen worden. Der 
gleichzeitig mit ihm zum Tode verurteilte Auto- 
nomiſt Lobſtein wurde vom franzöſiſchen 
Staatsprãſidenten zu lebenslänglicher Kerkerhaft 
„begnadigt“. 

Die Hinrichtung des elſaß⸗Lothringiſchen Hei⸗ 
matforſchers Dr. Roos iſt ein erſchütterndes Do⸗ 
kument des ſich allmählich überſchlagenden Deut⸗ 
ſchenhaſſes, der von dem Syſtem Daladier immer 
mehr zur oberſten Doktrin allen Handelns ge⸗ 
macht wird. Schon bei dem Scheinprozeß gegen 
Dr. Roos vor dem Kriegsgericht in Nancy lag 
die völlige Unſchuld des elſäſſiſchen Hei⸗ 
matforſchers und ehem. Vorſitzenden der Elſaß⸗ 
lothringiſchen Landespartei klar zutage. Inzwi⸗ 
ſchen iſt einwandfrei erwieſen, daß die Perſon 
von Prof. Dr. Roos nur ein Mittel zum Zweck 
war und ſeine angeblichen Spionageverbrechen 
zugunſten Deutſchlands den jüdiſch⸗demokratiſchen 
Kriegshetzern in Paris nur zum Vorwand 
dienten, eine neue Welle von Deutſchenhaß in der 
franzöſiſchen Oeffentlichkeit zu entfeſſeln. 

Prof. Dr. Roos, früher Staatsrat von Straß⸗ 
burg, war reiner Heimatpolitiker, beſter Kenner 
der elſaß⸗lothringiſchen Dialektforſchung, ein 
Idealiſt, der über die Grenze ſeiner engeren Hei⸗ 
mat in der großen Politik kaum aktiv hervor⸗ 
trat. Er hatte den Krieg auf deutſcher Seite mit⸗ 
gemacht und widmete ſich ſeit 1923 der autonomi⸗ 


ſtiſchen Bewegung, deren Ziele Roos, wie er 
felbft verſicherte, innerhalb des franzo- 
ſiſchen Staatsgebildes verfocht. 1938 
wurde er einmal in Abweſenheit zu 20 Jahren 
Zuchthaus verurteilt, ſtellte ſich aber freiwillig 
dem Staatsanwalt. Bei der erneuten Aufrollung 
des Prozeſſes ſtellte ſich die ſenſationelle Tatſache 
heraus, daß völlig falſche Spitzelaus⸗ 
ſagen und ſchamloſe Lügen die Grundlage des 
erſten richterlichen Urteilsſpruches waren. Seit 
dieſer Zeit wurde Roos ſtändig als unbequeme 
Perſönlichkeit verfolgt und endlich im Februar 
1939 erneut verhaftet. Jetzt nach Kriegsausbruch 
hielt man die Zeit für gekommen, um aus ſeiner 
Ermordung den beſten Effekt für die Antideut⸗ 
ſchenhetze zu erzielen. 

Der zu lebenslänglichem Kerker „begnadigte“ 
Lobſtein, ein junger Student von 23 Jahren, 
war einer der engſten heimatkundlichen Mitar⸗ 
beiter des 63-jährigen Dr. Roos. Man konnte 
den beiden „Verbrechern“ keinen anderen Vor⸗ 
wurf machen als den, daß ihre Mutterſprache 
deutſch war und deutſches Blut in ihren Adern 
floß. In ihnen und mit ihnen wollte man, wie 
in vielen ähnlichen Fällen, das verhaßte deut⸗ 
ſche Volkstum und Deutſchland überhaupt tref⸗ 
fen. 
Es iſt bemerkenswert, daß man im neutralen 
Ausland die Hinrichtung von Dr. Roos zum 
Anlaß nimmt, um auf das elende Schickſal der 
evakuierten elſaß⸗lothringiſchen Bevölkerung in 
den ſcheußlichen ſüdfranzöſiſchen Lagern hinzu⸗ 
weiſen. 


Der Welt größtes Kanal-Motorſchiff fank 


Das Jührerſchiff des britiſchen Paffagiernerkehes über die Jeiſche See 


Amſterdam, 8. Februar 


Reuter berichtet, daß der Paſſagier ⸗ und 
Frachidampfer „Munfter“, 4305 Brk., geſunken 
if. Sämtliche Paſſagiere und die Bemannung, 
zuſammen etwa 200 Perſonen, befinden ſich in 
Sicherheit. 

Die „Munſter“, das größte Kanal⸗Motor⸗ 
ſchiff der Welt, war das Führerſchiff für den 
Paſſagierverkehr über die Iriſche See. Es 
wurde im Jahre 1937 in Dienſt geſtellt uno 
konnte 425 Paſſagiere 1. Klaſſe aufnehmen. 
Wie der Amſterdamer „Telegraaf“ dazu noch 
meldet, ſank das Schiff, das der „Britiſh and 
Iriſh St. Packet⸗Reederei“ in Liverpool ge⸗ 
hörte, nach einer Erplofion. 


* 
409 gegenüber 42 Schiffen 


Berlin, 8. Februar. 

In Ergänzung des nebenſtehend wiederge⸗ 
gebenen OKW⸗Berichtes wird gemeldet: 

In der Zeit vom 21. Dez. 1939 bis 31 Januar 
1940 ſind an feindlichen und neutralen Handels⸗ 
ſchiffen in Verluſt geraten: 

1. Nach beſtätigten Meldungen: 371 898 Brit. 
Nach Meldungen, die mit Kab Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach auf einen Totalverluſt ſchließen 


laſſen: 91 898 Brt. Insgeſamt 463 796 Brt. 

Damit belaufen ſich die Geſamtverluſte der 
feindlichen und neutralen Handelsſchiffahrt ſeit 
Kriegsbeginn auf insgeſamt 409 Schiffe mit 
1493 431 Bruttoregiſtertonnen. 5 

Dem gegenüber hat die deutſche Handel⸗ 
ſchiffahrt bis 31. 1. 40 folgende Verluſte erlit⸗ 
ten: 1. Vom Feind wurden in ſeinen Häfen bei 
Kriegsausbruch beſchlagnahmt: 13 196 Brt. 
2. Vom Feind aufgebracht wurden: 82 236 Brt. 
Durch Selbſtverſenkung wurden dem 
Feind entzogen: 141 525 Brt. 

Insgeſamt belaufen ſich die deutſchen Verlu⸗ 
ſte auf: 42 Schiffe mit 236 957 Brt. 


*. 

Das britiſche Tankſcchiff „British 
Councillor“ (7048 Brit.) lief am Sonntag, 
wie erſt jetzt aus London berichtet wird, in der 
Nordſee auf eine Mine auf. Die 47köpfige Be⸗ 
ſatzung iſt in einem Hafen der britiſchen Oſt⸗ 
küſte an Land gebracht worden. 

Der Kapitän und die Mannſchaft (51 Mann) 
des britiſchen Frachtdampfers „Armaniſtan“ (6805 
Brit.) wurden Dienstag Abend, wie aus London 
berichtet wird, von dem ſpaniſchen Motorſchiff 
„Montebaril“ in La Palmas an Land gebracht. 
Der Dampfer „Armaniſtan“ iſt in der Nähe 
Liſſabons geſunken. 


Scotland Yard arbeitet fieberhaft 


damer „Telegraaf“ berichtet, kurz vor feiner 
Hinrichtung habe der zum Tode verurteilte Ire 
Barnes erklärt: 

Ich bin davon engt, daß ſpüter alles 
herauskommt und ſich aus ergibt, daß ich 
en dem Anſchlag nicht beteiligt geweſen bin. 

Der andere JRA⸗Mann Richards habe ge⸗ 
ſagt: „Ich fürchte mich nicht, als Soldat der 
iriſchen republikaniſchen Armee zu ſterben, da 
ich das Leben für eine gerechte Sache laſſe.“ 

Ueber die Hinrichtung der iriſchen Freiheits⸗ 
kämpfer Barnes und Richards wurden inzwiſchen 
aus Lodon die erſten Einzelheiten berichtet. Da⸗ 
nach hatte ſich in der Dämmerung des trüben 
Wintermorgens vor dem Tor des Gefängniſſes 
in Birmingham eine große Menſchenmenge ver⸗ 
ſammelt, die ſchweigend gegen die britiſche Blut⸗ 
juſtiz an den beiden Märtyrern der irifchen 
Freiheit demonſtrierten. Als die Stunde der 

Fortſetzung auf Seite 2) 


Zweiter Kampf- 


abschnitt im eichsqcu 


B. Heute vor genau 5 Monaten zogen 
die ſiegreichen Truppen in Thorn ein. Zu 
gleicher Zeit war ſo gut wie das geſamte 
Gebiet, das nun durch den Willen des Füh⸗ 
rers zum Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen 
zuſammengefaßt worden iſt, vom zwanzig⸗ 
jährigen polniſchen Terror befreit worden. 
— Nur 5 Monate liegt dieſer Tag zurück 
und doch erſcheint er heute ſchon in unſe⸗ 
rem Gedächtnis tief verſteckt, wenn auch 
niemals vergeſſen. Denn zwiſchen ihm und 
der Gegenwart liegen Ereigniſſe von ſo 
elementarer Wucht, da liegt eine ſo unend⸗ 
liche Fülle begeiſtert aufgenommener Ar⸗ 
beit, Wochen und Monate voller ſich über⸗ 
ſtürzender Anforderungen an jeden einzel⸗ 
nen Deutſchen, daß wir in unſerem Ge⸗ 
dächtnis wirklich ſuchen müſſen, wenn wir 
jede einzige wichtige Phaſe dieſer 5 Mo⸗ 
nate währenden Entwicklung des Reichs⸗ 
gaues Danzig⸗Weſtpreußen uns wieder vor 
Augen halten wollen. Tagen der unendli⸗ 
chen Freude über die glückliche Befreiung, 
gemiſcht mit den bitteren Tränen, die in 
faſt jeder deutſchen Familie dieſes Landes 
um den Verluſt der Angehörigen geweint 
wurden, folgten die Wochen des erſten 
Aufbaues eines geregelten Lebens unter 
deutſcher Verwaltung. Es war vielfach zu⸗ 
erſt ein Taſten nach dem richtigen Weg, 
wie konnte es auch anders ſein! Denn 
überall, in jeder Stadt und in jedem Dorf, 
lagen die Dinge anders. Hier war in er⸗ 
ſchreckendem Umfange ärztliche Hilfe not⸗ 
wendig, dort war in erſter Linie eine 
große Lebensmittelknappheit zu beheben, 
an anderen Stellen wieder waren geeig⸗ 
nete Schritte gegen Plünderer und Maro⸗ 
deure zu unternehmen und ſo hatte jedes 
Gebiet ſeine eigenen gewaltigen Tagesſor⸗ 
gen, die unverzüglich beſeitigt werden 
mußten. Es war ein Chaos, das ſich vor 
den Augen jener Männer und Frauen auf⸗ 
tat, die in dieſen erſten Wochen in das von 
den Polen verwüſtete Land hinausgeſchickt 
wurden, um zu helfen und zu ordnen. Und 
da gab es nur ein Mittel, um raſch wieder 
einigermaßen geordnete Zuſtände in jenes 
Land hineinzubringen, das von den abzie⸗ 
henden Polen in allen ſeinen Verkehrsver⸗ 
bindungen zerſtört, in ſeinen Einrichtun⸗ 
gen durch jahrelange Mißwirtſchaft herun⸗ 
tergearbeitet und in ſeinen Vorräten bis 
zum letzten ausgeplündert war: raſch zu⸗ 
packen! 


Wir wollen uns immer das eine vor 
Augen halten, daß nämlich der Pole vor 
20 Jahren eine in ihrer Verwaltung wohl 
geordnete deutſche Provinz übernahm, daf 
man damals jede einzige Behörde ord⸗ 
nungsgemäß an die polniſchen Machthaber 
übergab, daß man den Polen gefüllte Kaf 
ſen überließ und daß man ihnen beſondert 
auf landwirtſchaftlichem Gebiet ein wahr 


beutihes Erbe anvertrauen mußte. 
die Männer aber, die nun in den Sep⸗ 
tembertagen mit der Übernahme der Ver 
waltung in deutſche Hände beauftragt wor⸗ 
den waren, in dieſes Land hinein kamen, 
da fanden ſie ine vor, bie jeden an- 
deren zur ſofortigen Umkehr veranlaßt 
hätten, nur nicht einen Deutſchen. Sie ka⸗ 
kapitulierten nicht vor dieſer unmenſchli⸗ 
chen Aufgabe, denn ſie vertrauten ihrem 
deutſchen Organiſationstalent, ihrer deut⸗ 
ſchen Heimatbodens. Dieſe erſten 5 Mo 
lenkenden Hand desjenigen Mannes, den 
der Führer an die Spitze dieſes neuen 
Gaues geſtellt hatte. Gewiß, in dieſen 
erſten Tagen und Wochen gab es Zeiten, 
da der eine von dem Sinn der Arbeit des 
anderen nichts ahnte und auch nichts ahnen 
konnte. Und es gab Entſcheidungen, deren 
Verantwortung dieſer und jener kaum tra⸗ 
gen zu können glaubte, und dennoch muß⸗ 
ten ſie gefällt werden, von ihm ganz allein. 
Denn jeder hatte ein ſo gewaltiges Maß an 
Arbeit zu übernehmen, daß keinem viel 
Zeit dazu übrig blieb, um erſt nach dem 
„Wie“ zu fragen. Das Ziel war bekannt 
und darauf hatte jeder zuzuſteuern. — 
Wenn wir heute an dieſe Zeit zurückdenken 
und uns die erſten Tage gegenüber dem 
heutigen Zuſtand vor Augen halten, ſo 
erſcheint uns das, was in dieſen 5 Mona⸗ 
ten geſchaffen worden iſt, wie ein Wunder. 
Eiſenbahn, Poſt, Geld und Warenverkehr, 
es iſt alles wieder in Fluß geraten, was in 
den erſten Septembertagen durch polniſche 
Hände zum völligen Stillſtand gebracht 
worden war. Die Städte haben wieder 
eine bis ins kleinſte geordnete Verwaltung 
erhalten, die Orte und Gemeinden des fla⸗ 
chen Landes haben wieder in den Land⸗ 
ratsämtern ihre ſichere Führung und auch 
der Handel und die Verſorgung der Bevöl⸗ 
kerung mit allem Notwendigen beginnt 
wieder einen normalen Zuſtand anzuneh⸗ 
men. Das alles entwickelte ſich 
aber in einer Zeit, da das deut- 
ſche Volk durch den ihm von den 
Plutokratien aufgezwungenen 
Krieg zur größten Konzentra- 
tion aller Kräfte gelangen 
mußte, in einer Zeit alſo, da die Wie⸗ 
dereingliederung der Oſtgebiete nur einen 
winzigen Teil der Gegenwartsaufgaben 
des geſamten Volkes ausmachen darf. Doch 
das Erreichte darf uns nicht Ziel ſein, ſon⸗ 
dern nur Meilenſtein auf dem Weg zur 
Wiedereindeutſchung dieſes uralten deut ⸗ 
ſchen Heimatsbodens. Dieſe erſten 5 Mo⸗ 
nate ſind eine bis zur letzten Stunde ge⸗ 
nutzte Zeit zwar geweſen, in der das ge⸗ 
lang, was wohl keinem Volk der Erde un⸗ 
ter dieſen Umſtänden ſo raſch und rei⸗ 
dungslos gelungen wäre: Die Einglie⸗ 
derung und Durchorganiſation 
eines gewaltigen Gaugebietes. 
Das war die erſte Etappe 8 2 Arbeit 
an dieſer Heimatfront. Die zweite aber 
wird der Erreichung jenes Zieles gelten, 
das einer gleichen Anſpannung aller Kräfte 


dedarf: Der Angleichung der 
Wirtſchaft des Reichsgauge⸗ 
bietes an den Hochſtand des 
Altreiches. Wir treten damit ein in 


den Kampf, der Deutſchland aufgezwungen 
wurde und wir reihen uns damit in die 
große Gemeinſchaft aller Deutſchen ein. 
Wenn die erſten 5 Monate in der Haupt⸗ 
ſache der Konſolidierung der Verwaltung 
und der Wirtſchaft des Reichsgaues galten, 
zum großen Teil allerdings ſchon unter 
dem Geſetz der Kriegswirtſchaft, ſo werden 
die kommenden Wochen der Bewältigung 
dieſer neuen Aufgabe gelten: Dienen⸗ 
des Glied zu werden in der 
großen Gemeinſchaft aller 
reichsdeutſchen Gaue und in 
den Leiſtungen denen gleichzu⸗ 
kommen! Dieſe Aufgabe wird für uns 
nicht leicht ſein, denn daneben oder auf 
dieſem Wege ſtehen unendlich viele Arbei⸗ 
ten, die erſt Vorausſetzung zur Erreichung 
dieſes Zieles ſein werden. So mag jeder, 
der hier arbeitet und mitſchaffen darf an 
dieſer Front des großen Aufbauwerks des 
Führers, immer daran denken, daß ſeine 
Arbeit — ſo viel er auch bisher geleiſtet 
haben mag — noch lange nicht in ruhigere 


Bahnen gelenkt werden kann, geſchweige 
denn beendet iſt. Jeder ma ſſch immer 
wieder vor Augen halten, daß es nur das 


gewaltige Maß von Selbſtverantwortung 
und Schaffensfreude, wie ſie jeden von uns 
beſeelten, in den zurückliegenden 5 Mona⸗ 
ten geweſen iſt, wenn wir dieſe erſte 
Etappe nun glücklich bewältigt haben. Ein 
noch größeres Maß an Arbeitskraft und 
Verantwortungsbewußtſein aber wird nun 
aufgewandt werden müſſen, um dieſen 
Gau zur höchſten wirtſchaftli⸗ 
chen Leiſtungsfähigkeit in kürze⸗ 
ſter Friſt zu bringen. Es gibt im Kampf 
um dieſes Ziel der Probleme genug. Ge⸗ 
föft werden können fie nur durch eigene 
Initiative, eigene Tatkraft und durch das 
hohe Maß von Selbſtverantwortung, wie 
es jeder beſitzen muß, der — wo er auch 


immer ſtehen mag — in ſeiner Arbeit im⸗ 
mer ein wahrer Treuhänder de⸗ 


Neiches fein muß 


Die polnische Infteuktion „K 03031” 


Pianmäßigkeit der Morde an Volksdeutſchen duech Jeugenausſagen 
bewieſen 


Poſen, 7. Februar 

Als der Führer, der ſtändigen Grenzver- 
letzungen und Friedensſtörungen durch die Po⸗ 
len müde, am 1. September in den Morgen- 
ſtunden den Befehl gab, Gleiches mit Gleichem 
zu vergelten und als die deutſchen Flieger die 
erſten Bomben über Polen abgeworfen hatten, 
da kam der Geheimbefehl, auf den die ausföh⸗ 
renden polniſchen Organe anſcheinend ſchon 
lange gewartet hatten. Den ganzen Vormittag 
hindurch und auch noch in den Nachmittags⸗ 
ſtunden gab der Warſchauer Sender den my⸗ 


ſteriöſen Befehl durch „Achtung! Achtung! Die 
Inſtruktion K 03031 iſt auszuführen!“ Gleich 
darauf ſetzten im geſamten ehemaligen Polen 


die Verhaftungen ein. 

Aus den Berichten der aus der Verſchleppung 
zurückgekehrten Volksdeutſchen erhellt jetzt, daß 
die Verhaftungen und ſpäteren Ermordungen 
zentral vorbereitet waren. Das geht 
einwandfrei daraus hervor, daß die Verhaftun⸗ 
gen überall unter den gleichen Bedingungen er⸗ 
folgten und daß überall die gleichen Beſchuldi 
gungen als Vorwand erhoben wurden. Drei die · 
ſer Beſchuldigungen ſind für die ganze, eine 
zentrale Lenkung klar ausweiſende Aktion cha ⸗ 
rakteriſtiſch: entweder warf man den Deutſchen 
vor, auf polniſche Truppen geſchoſſen zu haben 
oder man bezichtigte ſie, im Beſitz eines Ge⸗ 
heimſenders geweſen zu ſein oder man be⸗ 
hauptete, die Deutſchen hätten auf dem Dach 
ein Maſchinengewehr aufgeſtellt. 

Gegenüber den Verſuchen der „Times“, den 
Bromberger Maſſenmord als einen „Akt der 
polniſchen Notwehr“ umzufälſchen, werden 
alſo folgende Tatſachen angeführt: 

1. Die Behauptung, Deutſche hätten auf 
polniſche Soldaten geſchoſſen. — nicht nur in 
Bromberg dazu gedient, das Volk gegen das 
Deutſchtum aufzuhetzen, ſondern fie iſt zu glei 
cher Zeit an Hunderten von Punkten im ehe 
maligen Polen erhoben worden. 


2. Die zu gleicher Stunde im ganzen Lande 
einſetzenden erhaftungen und die ebenfalls 
faſt gleichzeitig überall durchgeführten Ermor⸗ 
dungen weiſen klar auf eine zentrale Lenkung 
der ganzen Aktion hin. 

3. Auch der 1 Waffenbeſitz der 
Deutſchen, den die Engländer zur Entlaftung 
ihres Gewiſſens anführen, iſt eine Lüge. Schon 
Monate vor 0 g a ind allen Deut - 
ſchen ſogar die Jagd waffenſcheine entzogen 
worden. Ununterbrochene Hausſuchungen und 
ein von der ganzen polniſchen Bevölkerung 
ausgeübtes Spitzelſyſtem hatten jeden Waffen⸗ 
beſitz praktiſch 7 emadt. Als dann 
am 1. September die Verhaftungen einſetzten, 
waren dieſe mit neuerlichen gründlichen Haus ; 
ſuchungen verbunden, bei denen man es nur 
auf Waffen abgeſehen hatte. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden war es einfach unmöglich geweſen, den 
Beſitz von Waffen verborgen zu halten, al 
die Polen auch alte verroſtete Degen und un⸗ 
brauchbare Erinnerungsſtücke aus dem Welt ⸗ 
krieg mitnahmen. 


Ausländifche gelber bei polnifcher 


Terrororganifarion in Wilna 
Komno, 8. Februar. 

Wie aus Wilna gemeldet wird, führt die 
Unterſuchung der vor einigen Tagen aufge⸗ 
deckten polniſchen Terrororganiſation zu wei⸗ 
teren Verhaftungen. U. a. gelang es, in der 
Perſon des ehemaligen polniſchen Oberſten 
Wladislaw Schneidowski, den Kaſſierer 
dieſer Geheimorganiſation zu verhaften und 
große Beträge in aus ländiſcher Wäh⸗ 
rung zu beſchlagnahmen. 

Damit iſt vor aller Welt klar erwieſen, daß 
die plutokratiſchen Weſtdemokratien ihr Geld 
rollen laſſen, um mit Hilfe polniſcher Deſperados 
die von Deutſchland und Rußland geſchaffene 
neue Ordnung in Oſteuropa vom Wilnagebiet 
aus erneut zu ſtören. 


Der geheimnisvolle Rücktritt des 
holländifchen Oberbefehlshabers 


tebhaſte Diskuffion in der holländifchen öffentlichkeit über den unerwarteten 
Schein der Regierung 


Amſterdam, 7. Februar 

Das holländiſche Telegraphenbüro AN 
gab, wie gemeldet, bekannt, daß der Dberbe- 
fehlshaber der niederländiſchen Land- und See⸗ 
ſtreitträfte, General J. 85 Reynders, ent 
ſprechend ſeinem Geſuch, durch die Königin der 
Niederlande ehrenvolle Entlaſſung aus dem 
Militärdienſt gewährt worden iſt. Gleichzeitig 
wird dem General der Dank für die unter 
außergewöhnlich ſchwierigen Umſtänden wich⸗ 
tigen Dienſte ausgeſprochen. Zum Oberbefehls⸗ 
haber der Land⸗ und Seeſtreitkräfte wurde 
Generalleutnant a. D. H. G. Winkelmann 
ernannt, der gleichzeitig zum General befördert 
wurde. General Winkelmann war ſeit Verhän⸗ 
gung des Mobilmachungszuſtandes Komman⸗ 
dant des Luftverteidigungskreiſes Utrecht⸗ 
Soeſtorberg a 

as AN erfährt hierzu, daß der Abſchied 
des General Reynders 1 ich auf Mei⸗ 
nungsverſchledenhelten zwiſchen ihm 
und der Regierung hinſichtlich militäriſcher 
Fragen zurückzuführen ſei General Reynders 
war im September vorigen Jahres zum Ober · 
engen ande c Pre worden. 

ie holländiſche Preſſe beſchäftigt ſich leb⸗ 
haft mit dieſem Adechſel Im Gegenſatz 5 an⸗ 
deren Blättern vermerkt der „Nieuwe Rotter⸗ 
damſche Courant“, daß über ernſtliche Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen Regierung 
und Oberbefehl bei der kürzlich ſtattgehabten 
Verhandlung des Militärhaushaltes in der 
zweiten Kammer noch nichts bemerkt 
werden konnte. Auch bei der ſchriftlichen Vor ⸗ 
bereitung des Militärhaushaltes in der erſten 
Kammer ſei nichts zutage getreten, was auf 
einen derartigen Konflikt hätte ſchließen laſſen 
Der plötzliche Rücktritt des Generals Aeynders 
von ſeinem wichtigen Poſten bedeute daher für 
den überwiegenden Teil der holländiſchen Be⸗ 
völkerung und Wehrmacht eine Ueberra ; 
ſchung. 

Das Blatt wiederholt dann die Feſtſtellung 
des Kommuniqués, in der von techniſch⸗mili⸗ 


täriſchen Meinungsverſchledenheiten als Grund 
für yon Rücktritt geſprochen wird, und fügt 
hinzu, dieſe Fragen ließen eine öffentliche Be 
handlung nicht zu und daher ſei es wohl mög⸗ 
lich, daß die Meinungsverſchiedenheiten nur 
einem engen Kreiſe bekannt geweſen ſeien. 


Das Blatt hebt hervor, daß dieſer Wechſel 
keine Anderung in der bekannten Neutrali-⸗ 
tätspolitik Hollands bringen könne. Das 
Blatt deutet an, daß es ſich möglicherweiſe um 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Ver⸗ 
teidigungsminiſter und dem Oberbefehlshaber 
gehandelt haben könne, und daß die Geſamt⸗ 
regierung ſich hinter den Verteidigungsminiſter 


geſtellt haben könne. Aus dieſem Grunde habe 
ziehen 


General Reynders die Folgerungen 
müſſen. 
Vielleicht find für den Rücktritt des Ober⸗ 


befehlshabers der niederländiſchen Land⸗ und 
Seeſtreitkräfte, General J. H. Reynders, aber 
doch auch andere Gründe maßgebend als 
die in ber holländiſchen Preſſe diskutierten. Es 
iſt ſehr leicht möglich, daß man dieſe Gründe 
in maßgebenden Kreiſen der niederländiſchen 
Regierung umſo ernſter einſchätzt, als die Be⸗ 
fürchtung vorhanden ſein könnte, daß man auch 
in anderen Ländern davon Kenntnis hat. Unter 
dieſen Umſtänden wäre es verſtändlich, daß man 
einen Wechſel im Oberbefehl der niederländiſchen 
Sand» und Seeſtreitkräfte für opportun hielt. 
Auch General van Corſchot iſt, wie bekannt, 
vor einiger Zeit von der niederländiſchen Re · 
gierung verabſchiedet worden. Vielleicht ſind in 
beiden Fällen die Gründe dieſelben. 

„Het Volk“ ſpricht von Melinungsverſchieden⸗ 
heiten, die zum Rücktritt General Reynders ge 
führt hätten. Das Blatt will von eingeweihter 
Seite erfahren haben, daß es ſich hier um eine 
reine Frage der Machtverhältniſſe handele. Ge⸗ 
neral Reynders habe die bürgerlichen Freiheiten 
zugunſten der militäriſchen Macht weit ſtärker 
beſchränken wollen, als die Regierung dieſes für 
notwendig gehalten habe. 


Die „freien Wahlen“ in Kanada 
Ottawa, 8. Februar. 


Die von der kanadiſchen n 
verhängte außerordentlich ſcharfe Rede⸗ un 
Preſſezenſur und das Verbot, irgendwelche 
öffentlichen Verſammlungen a den Rundfunk 
zu übertragen, angeblich um keine militäriſchen 
Geheimniſſe preiszugeben, löſte einen für die 
Regierung ziemlich peinlichen Proteſtſturm aus 
und macht die kommenden „freien“ Wahlen in 
den Augen der Oppoſition zu einer völligen 
Farce. Dr. Manion, der Vorſitzende der Kon 
ſervativen Partei, beklagte am Dienstag 
bitter über den Premierminiſter King, der zu ⸗ 
erſt das Parlament geknebelt habe und jetzt 
fache Meinungsäußerungen zu unterdrücken 
uche. 

Manon appelliert an das kanadiſche Volk, 
feine Freiheiten zu verfeidigen, da man ihm 
bald alle Rechte rauben werde. Manion erklärte 
wörtlich: „Warum ſollen wir für die Freiheit in 
eig kämpfen und fie hier in Kanada v»er⸗ 


Feanzofen an die Front, 
Enoländer in die Etappe! 


Genf, 8. Februar 

Nach einer Londoner Meldung der Pariſer 

Preſſe werden ſich 35- bis 50-jährige Engländer 

nach Frankreich begeben, um die erkehrswege 

und Munitionslager zu bewachen und ſo jün⸗ 

gere franzöſiſche Soldaten für die Front frei« 
zumachen. 


„Offener Krieg zwiſchen England und 


der Ira“ 
Rom, 8. Februar. 
Die Hinrichtung der beiden zum Tode ver- 


urteilten Iren in Birmingham wird von der 
römiſchen Preſſe ſtark beachtet. Die Blätter 
u in größter Aufmachung in ihren 
chlagzeilen, wie beiſpielsweiſe „Giornale 
d'Italia“, von einem „offenem Krieg zwiſchen 
England und der JIriſchen Republikaniſchen Ar⸗ 
mee“. 


Droteſtſturm gegen den 
britiſchen Jrenmord 
Fo tſetzung von Seite 1) 

g näherkam rückten immer eg 
fgebote von britiſcher Polizei heran, die ſich 
vergeblich bemühten, die Menge zu zerſtreuen. 
Um 9 Uhr, der für die Hinrichtung feſtgeſetzten 
it, nahmen die Männer, die ſich vor dem Ge 
fängnis angeſammelt hatten, ihre Hüte ab und 
ehrten in ergriffenem Schwelgen das Opfer, das 
die beiden Freiheitskämpfer für ihre Heimat ae 
bracht haben. Um 9,07 Uhr öffnete ſich das Tor 


des Gefängniſſes und ein britiſcher Polizift gab 
die erfolgte Hinrichtung bekannt. 


Es brodelt in Dublin 


Als Folge der Hinrichtung der von den Eng 
ländern zum Tode verurteilten iriſchen Frei⸗ 
heitskämpfer kam es in Dublin zu ftürmiichen 
Proteſtkundgebungen. So berichtet „Het Volk“ 
aus Dublin, daß die Demonftranten in militä 
riſcher Formation einen Umzug durch die 
Hauptſtraßen Dublins veranſtaltet hätten. Nach 
einer Demonſtration vor dem Hauſe des briti⸗ 
ſchen Vertreters in Irland habe ſich, ſo ſchreibt 
das Blatt, die proteftierende Menge zum Re 
gierungsgebäude begeben und dort de Valera 
zu ſehen verlangt. Da dieſer gerade an einer 
Konferenz teilgenommen habe, ſei durch einen 
Vertreter der Menge mitgeteilt worden, daß 
das Todesurteil vollſtreckt worden ſei. Die De⸗ 
monſtranten ſeien hierauf in ihren Kundgebun⸗ 
gen noch ſtürmiſcher geworden, man habe 
ſchließlich von dem iriſchen Miniſterpräſidenten 
verlangt, daß er ſchleunigſt gegen die Hinrich 
tung bei der britiſchen Regierung proteitiere, 
Der Proteſtzug habe ſich daraufhin zum Dubfi« 
ner Hauptpoſtamt bewegt, wo ein Redner zu 
der Menge geſprochen und in ſeinen Ausführun- 
gen die hingerichteten Iren als Märtyrer be⸗ 
zeichnet habe. Später ſei dann von den De⸗ 
monſtranten vor dem Dubliner Montjoy⸗Ge⸗ 
fängnis unter Jubelrufen eine britiſche 
Kriegsflagge verbrannt worden. Ein 
Ire, der vor kurzer Zeit aus England ausge 
wieſen ſei, habe dann in einer Anſprache er⸗ 
klärt, daß ſich die britiſche Regierung durch die 
Vollſtreckung des Todesurteiles eines Mordes 
ſchuldig gemacht habe. Alle, die für die Ir 
ſche Sache arbeiteten, müßten 


ſetzi Rache üben, und zwar Auge um Auge. 
Jahn um Jahn. 5 


Nach einer Information aus London broßt 
der britiſche Juſtizmord eine Kriſe in den bri 
tiſch⸗iriſchen Beziehungen herbeizuführen. Dir 
niſterpräſident de Valera werde, jo verlam 
tet, vor eine der gefährlichſten Lagen feiner 
ganzen Laufbahn geſtellt. 


Chamberlain fürchtet die Rache 
der Jeen 


Die ungeheure Erregung unter den Iren nber 
den Juſtizmord an den beiden iriſchen Freiheits⸗ 
kämpfern veranlaßte Chamberlain, den Schuß 
feiner Perſon zu verſtärken. So wird aus Lom 
don gemeldet, daß der britiſche Premier und 
ſeine Frau bei dem allmorgendlichen Spazier⸗ 
gang im St. Jamespark ganz beſonders ſtark be⸗ 
wacht worden ſeien. 

Die immer ſtärker werdende Erregung über 
die Hinrichtung greift auch auf England über. 
Da die Londoner Regierung mit neuen iriſchen 
Attentaten rechnet, find überall umfaſſende 
5 eingeleitet worden. Scot⸗ 
land Yard entwickelt eine fieberhafte Tätige 
keit. Starke Patrouillen von Poliziſten und De⸗ 
tektiven durchſtreifen nachts die Straßen der eng · 
liſchen Großſtädte. Die Gebäude werden ganz be⸗ 
ſonders ſorgfältig bewacht, und zwar nicht nur 
wichtige Regierungsgebäude, ſondern auch große 
Handelshäuſer ſowie die Poſtbüros. Selbſt die 
Briefkäſten erfreuen ſich einer aufmerkſamen 
Aufficht. Die Zentrale von Scotland Yard be⸗ 
müht ſich außerdem, die geheimen Pläne 
der tell republikaniſchen Armee zu entdecken. 


Kelle Empörung in den USA 


New Pork, 8. Februar 
Das neueſte Beiſpiel britiſcher Unter. 
drückungspolitik gegenüber einem nach Freiheit 
lechzenden Volk hat in den Vereinigten Stanten 

helle Empörung ausgelöft. . 

Die ſtarke Erregung herrſcht bei allen 

Amerikanern itiſcher Abſtammung. gleich⸗ 

gültig, ob ſie mit den Methoden der republika- 

niſchen Armee ſympalhiſieren oder die oppor ; 
tuniſtiſche Politik de Baleras für richliger 
halten. 

Anläßlich der Hinrichtung begab ſich dem 
New Porter Blatt „New Dort Sun“ zufolge 
eine größere Gruppe von Mitgliedern iriſcher 
Verbände nach dem Ausſtellungsgelände und 
ſetzte in Gegenwart einer großen Zuſchauerzahl 
am iriſchen Pavillion die Irlandflagge auf 
Halbma ſt. James Brislane vom iriſchen Ver; 
band „Clannagael“ wiederholte in ſeiner Rede 
die Warnung der Führer der iriſchen republika⸗ 
niſchen Armee, daß die Hinrichtungen dem 
Kam“, in England eine neue Wendung geben 
würden. Am Abend fand eine Verſammlung 
> in der entfchieden werden ſollte, welche 

ergeltungsmaßnahmen von Ameri⸗ 
ka aus ergriffen werden könnten. 
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Eifenbahndirektion im büterwagen 


Der Aufbau der Generaldirektion der Oſtbahn 


De,, 


eres sts zsttsts zZ tüs Isele sss 


Ich komme drauf, weil mir geſtern wieder 
einer jener Zeitgenoſſen über den Weg lief. 
Einer von denen, die es nicht nötig haben, oder 
genauer geſagt, nichts nötig haben. 

Abgeſehen von dieſem einen Br es noch 
8 andere Geſellen ſeiner Art und wenn 
ie auch alle verſchieden ſind, weil ſie verſchie⸗ 
denen Gegenden entſtammen, eins haben ſie 
gemeinſam: ſie haben es nicht nötig. Es iſt 
vielleicht gut jo, daß es ſolche Leute gibt, fie 
zeigen uns recht eindringlich, wie nötig wir es 
haben. Sagt man nicht auch, am Schatten er⸗ 
kenne man das Licht? 


Um die Menſchen näher zu kennzeichnen: 
ſie handeln nicht, ſondern berufen ſich auf 
irgendwelche lobenswerten Handlungen aus 
ihrer Vergangenheit. Da hat einer einmal, je 
länger es zurückliegt, deſto wertvoller ſcheint es 
ihm zu ſein, da hat alſo einer „ſchon damals“ 
etwas lobenswertes und nützliches vollbracht. 
Erfolg? Heute hat er es nicht mehr nötig. Da 
hat einer einmal ſeine Tüchtigkeit unbeſtritten 
und anerkannt bewieſen. Heute — lebt er von 
den moraliſchen Zinſen ſeiner guten Tat — 
und hat's nicht mehr nötig. Glauben Sie nicht, 
dieſer Typ mit Lorbeer in der Geſäßtaſche ſet 
nur unter den ſchlechten Menſchen zu finden, 
glauben Sie das ja nicht! Brave Kerle ſind 
darunter und tüchtige Burſchen. Und glauben 
ſie beileibe nicht, es gäbe dieſen Typ nur unter 
dieſen oder jenen Landsleuten. Ueberall iſt er 
vertreten. Sie find aus dem Altreich gekom ; 
men und ſie gibt es unter den alteingeſeſſenen 
Thornern, fie weiſen nur verſchiedene Ver ⸗ 
dienſte vor: in der Haltung ſind ſie gleich. 


Darum ſei in der Reihe unſerer beſcheidenen 
Meinungsäußerungen auch dieſer Menſchen 
gun Iſt es geſtattet, aus dieſem Anlaß den 

edanken weiterzuſpinnen? Etwa in dieſer 
Richtung: Verdienſte ſind ehrenwert und allen 
Stolzes würdig. Sie geben aber, auch wenn fie 
noch fo groß find, nicht das Recht, bei der aller⸗ 
Heinjien Anforderung „es nicht nötig zu ha⸗ 
ben“. — 4 Borsche 11 — dieſen Gedanken⸗ 
gang mit dem Vorſchlag ſchließen, einmal klar 
und deutlich feſtzuſtellen, daß wir es alle nötig 

n. Am nötigſten aber die, deren Verdienſte 

der Vergangenheit groß ſind: von ihnen 
wird nämlich am meiſten verlangt. 

Vielleicht ſpinnen wir einmal, jeder für ſich, 
biefen Gedanken weiter? — Bis auf jene na- 
ürli, die es nicht nötig haben. 


Veit Wiedumir. 


Treuloſer Gefolgsmann hat keinen 
Uelaubsanſpruch 


Die „Deutihe Juſtiz“ veröffentl ein Ur⸗ 
eil des Reichs arbeitsgerichts, . Auf⸗ 
faflung eines entſprechend betroffenen Gefolgs⸗ 
mannes zurückgewieſen wird, daß der einmal 
erworbene Urlaubsanſpruch auch bei verſchulde⸗ 
ter friſtloſer Entlaſſung erhalten bleiben müffe, 
da der Urlaub feine Belohnung für gute Füh- 
eung ſei. Das Reichsarbeitsgericht ſtellt feſt, daß 
swar die frühere Rechtſprechung dem Gefolgs⸗ 
mann beim Ausſcheiden die Urlaubsvergütung 
ohne RNückſicht auf den Grund feines Ausſchei⸗ 
dens zubilligte, daß damals aber eine andere 
Anſchauung über den Charakter des Urlaubs⸗ 
anſpruches beſtand. Nach der jetzigen Rechts⸗ 
1 ſei der Urlaubsanſpruch kein Ent⸗ 

für früher geleiſtete Dienſte, ſondern ſolle 
der Stärtung und Erhaltung der Arbeitskraft, 
nicht nur zum beſten des einzelnen Gefolgs⸗ 
— * A ee der Volksgeſamt⸗ 
n. na er jetzigen Rechtsan⸗ 
ſchauung ſei dem Gefolgsmann 1 ns 


gütun grunſätzlich zu zahlen, wenn er vor 
dem ſcheiden den Urlaub nicht erhalten 
batte. Indeſſen könne, gerade weil der Unter⸗ 
nehmer dem Gefolgsmann die Erholungs⸗ 


möglichkeit kraft ſeiner Fürſorgepflicht zu geben 
habe, das eigene Verhalten des An 
dabei nicht unberückſichtigt bleiben. Denn der 
Treu⸗ und Fürſorgepflicht des Betriebsführers 
ſtehe die Treupflicht des Gefolgsmannes gegen⸗ 
über. So müſſe der Anſpruch auf Zahlung der 
Urlaubsvergütung grundſätzlich entfallen, wenn 
der Gefolgsmann durch grobe Pflichtverletzung 
den Unternehmer veranlaßte, das Arbeitsver- 
hältnis friſtlos zu löſen. Bei friſtloſer Ent⸗ 
laſſung des Gefolgsmannes wegen ſeines eige⸗ 
nen Verhaltens werde der Anſpruch auf Zah⸗ 
lung der Urlaubsvergütung nur bei beſonderen 
Umſtänden beſtehen, z. B. wenn der Gefolgs⸗ 
mann durch den unmittelbaren Vorgeſetzten 
oder durch Arbeitskameraden zu ſeinem Ber- 
halten gereizt war. 


— —— 


Der meorgige Tag 


Freitag, den 9. Februar 1940. 


Sonnenaufgang: 7 Uhr 30 Min. tergaug: 
16 A 59 ge 

Mondaufgang: 7 Uhr 31 Min. Mon tergang: 
18 Abe 3⁵ Bin. 85 


Gedenklage 


1217: Der Dichter Wolfram v. Eſchen ba in 
Eſchenbach geſt. (geb. 1170). — 1789: Franz ; Mi 
Gabelsberger, Begründer der deutſchen Kurz⸗ 
ſchrift, in München geb. (geft. 1849). — 1834: Der 
Rechtsgelehrte. Geſchichtsforſcher und Dichter Felix 
Dahn in Hamburg geb. (geft. 1912). — 1846: Der 
bayeriſche Generalfeldmarſchall Prinz Leopold 
von Bayern in München geb. (geſt. 1930). — 1865: 
Der Geograph und Polarforſcher Erich v. Drygal⸗ 
s ki in Königsberg geb. — 1905: Der Maler Adolf v. 
Menzel in Berlin geſt. (geb. 1815). — 1915: Er- 
ſtürmung von Johannisburg Oſtpreußen durch die 
Deutſchen. — 1934: Der Schriftſteller Fedor v. Zobel - 
118 im Berlin geſt. (geb. 1857). 


Krakau, 8. Februar. 
(Eigenbericht) 

Als eine organiſatoriſche Großtat wird einſt 
auch der Aufbau der Generaldirektion der Oſt⸗ 
bahn in die Geſchichte eingehen. Dieſe Leiſtung 
wiegt umſo ſchwerer, als in der kurzen Zeit 
ihres bisherigen Aufbaues eine völlige Um⸗ 
ſtellung des urſprünglichen Organiſationsvor⸗ 
habens ſich als zweckmäßig erwies, um auf⸗ 
grund der inzwiſchen gemachten Erfahrungen mit 
dem geringſtmöglichen Perſonalaufwand einen 
organiſatoriſch klaren und leiſtungsſtärkſten Auf⸗ 
bau zu erzielen. Dieſer bildet gleichzeitig auch die 
Vorausſetzung für die Anpaſſung des Eiſenbahn⸗ 
betriebes im Bereich des Generalgouvernements 
an die im Altreich gewohnten Verhältniſſe. 

Noch während der Feldzug gegen Polen im 
Gange war, wurde in Berlin unter der Leitung 
des jetzigen Präſidenten Beck der General⸗ 
direktion der Oſtbahn ein Vorkommando zu⸗ 
ſammengeſtellt, das dann am 22. September 
nach Lodſch in Gang gebracht wurde, um von 
hier aus zunächſt eine Eiſenbahndirektion für die 
beſetzten Gebiete Polens aufzuziehen. Da in der 
Stadt Lodſch kein genügend großes Verwal⸗ 
tungsgebäude vorhanden war, mußte das Vor⸗ 
kommando zunächſt eine Woche lang in einem 
einfachen Eiſenbahnwagen übernachten und bei 


Tage die erſten Verwaltungsarbeiten in einem 
Güter- und Packwagen erledigen. Trotz dieſer 
Widrigkeiten gelang es ſchon nach acht Tagen, 
den in Berlin auf Abruf bereitſtehenden Ge⸗ 
ſamtapparat nachkommen zu laſſen. 

Dann aber ſchritten die weiteren Organiſa⸗ 
tionsarbeiten ſo ſchnell fort, daß Präſident Beck 
heute noch ſein Erſtaunen darüber ſelbſt nicht 
verhehlen kann, wie es überhaupt möglich war, 
dem Reichsverkehrsminiſter Dr. Dorpmüller bei 
ſeinem erſten Beſuch am 23. Oktober 1939 nicht 
nur eine fertig ausgebaute Eiſenbahndirektion 
mit den Hauptdezernaten zu präſentieren, fon- 
dern bis Ende Oktober auch den ganzen 
äußeren Apparat im uns des Generalgou⸗ 
vernements mit ſämtlichen Amtern, allen Bahn⸗ 
höfen nach Behebung der empfindlichen Zer⸗ 
ſtörungen und mit alleiniger Ausnahme von 
fünf Strecken über zerſtörte Weichſelbrücken in 
Betrieb zu bringen. 


Don Lodfh nach Krakau 


Am 15. November ſiedelte der erſte Teil der 
bisherigen Eiſenbahndirektion Lodſch nach 
Krakau übe wo in dem noch aus der öſterreichi⸗ 
ſchen Zeit ſtammenden Gebäude der bisherigen 
polniſchen Eiſenbahndirektion Krakau aus⸗ 
reichende Räumlichkeiten für die Gene⸗ 


raldirektion der ahn vorgefunden 
wurden. In Lodſch verblieb nur noch 
die Abwicklungsſtelle, die dann am 9. Dezembe 
gleichfalls liquidiert wurde. Somit war am 9. 
Dezember die geſamte bisherige Eiſenbahn 
direktion Lodſch wieder aufgelöſt und der ge- 
ſamte Apparat für die Verwaltung der Eifen- 
bahnen im beſetzten polniſchen Gebiet in Kra⸗ 
au inſtalliert. f 


Neben deutfchen Beamten auch Ein- 
heimifche 


Am 1. Februar war die Umſtellung von den: 
bisherigen 22 Amtern auf die neuen Eiſenbahn 
betriebsdirektionen durchgeführt. Jetzt heißt es: 
„Den richtigen Mann an den richtigen Platz“ zu 
bringen um jo eine weitgehende Perſonalein⸗ 
ſparung ohne jede weitere Beeinträchtigung des 
Bahr riebes zugunften einer Rückgabe der 
nicht mehr benötigten Kräfte an das Reich zu 
ermöglichen. Dieſe Reorganiſation des geſamten 
Perſonalkörpers wird bis zum 1. April erfolgt 
ſein, ſo daß dann etwa nach der Schätzung des 
Präſidenten Beck neben Tauſenden von deutſchen 
Beamten Zehntauſende einheimiſche Eiſenbahner 
in den Dienſten der Generaldirektion der Oſt⸗ 
bahn ſtehen werden. 


Beilpiel deutſcher Friedensarbeit im Kriege 


Die Olumpia-Bauten in Barmiſch-Dartenkirchen 


Berlin, 8. Februar. 


Die am Sonntag beendeten internationalen 
Winterſportkämpfe in Garmiſch⸗Partenkirchen 
gaben Teilnehmern und Beſuchern Gelegenheit, 
einen Eindruck von den Vorbereitungen zu ge⸗ 
winnen, die das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land für die Durchführung der V. Olympiſchen 
Winterſpiele 1940 getroffen hatte. Mit unfehl⸗ 
barer Sicherheit ſind auf Befehl des Führers die 
großzügigen Pläne für die Anlagen und Bauten 
entwickelt worden, die der Jugend der Welt den 
hervorragendſten Winterſportplatz bieten ſollten. 


Trotz Krieg Gewaltiges geleifiet 

Trotz der ſich ſchon in der zweiten Hälfte des 
vergangenen Jahres am politiſchen Horizont zu⸗ 
ſammenziehenden dunklen Wolken und erſt recht 
nach Kriegsausbruch im Herbſt 1939 wurden die 
Planungs- und Bauaufgaben in unſerer Winter⸗ 
Olympiaſtätte nicht nur fortgeführt, ſondern 
zum großen Teil auch beendet. Vor allem gab 
die Uebertragung der Geſamtdurchführung an 
den Generalbevollmächtigten für die Regelung 
der Bauwirtſchaft, Generalinſpektor Dr. Todt, 
die Gewähr für die nach dem Willen des Füh⸗ 
rers auszuführende Geſamtgeſtaltung, die auch 
jetzt noch mit dem vorhandenen Material und 
den ortsanſäſſigen Arbeitern weitergeführt wird. 

Was in der kurzen Zeit der Uebertragung der 
V. Olympiſchen Winterſpiele 1940 durch das In⸗ 
ternationale Olympiſche Komitee (im Juni 1939) 
unter Berückſichtigung der in den letzten Wochen 
notwendigen ſtarken Einſchränkung von Arbeits⸗ 
kräften (nur Ortsanſäſſige) und der erforderlichen 
Material- u. Verkehrsmitteleinſparungen bis zum 
heutigen Tage geſchaffen wurde, veranſchaulichen 
einige Angaben über die einzelnen Bauwerke. 


Neue und verbefferte Straßen 

Für die Verbeſſerung der Verkehrsverhält⸗ 
niſſe, die auf Erfahrungen bei den vormaligen 
Olympiſchen Winterſpielen (1936) aufbauten, 
wurde ein großzügiges Straßenbauprogramm 
entwickelt, das allein hinſichtlich der Heranſchaf⸗ 
fung der Bau⸗ und Betriebsſtoffe große Leiſtun⸗ 
gen erforderte. Im einzelnen iſt erreicht worden, 
daß die Keichsftraße Nr. 2 die ſogenannte „Olym⸗ 
pia⸗Straße“, nahezu fertiggeſtellt und Verbrei⸗ 
terungen bzw. Verbeſſerungen der Straßen in 
Hirſchberg, Starnberg, bei Ecking, in Murnau 
ſowie auf der Strecke Eſſenlohe— Oberau durch⸗ 
geführt und planmäßig beendet wurden. Ferner 
erfolgte eine Straßenverlegung in Oberau, eine 
Verbreiterung ſüdlich Farchant und der Umbau 
der Reichsſtraße Nr. 23 bir Sonnenbichl. Neben 


einer großen Anzahl von kleineren Straßenbau⸗ 
arbeiten wie z. B. Verkürzung von Abſchlüſſen, 
An» und Auffahrten, Ueberdeckung von Bächen 
und Straßengräben u. a. m. fanden Straßen⸗ 
verbreiterungsarbeiten bei Klais und in Gar⸗ 
miſch (Reichsſtraße Nr. 24) ſtatt. Auch die Arbei⸗ 
ten an den aus der Oſtmark nach Garmiſch⸗Par⸗ 
tenkirchen führenden Straßen konnten trotz des 
Krieges weiter fortgeführt werden. Unter den 
Fertigſtellungen befinden ſich die Straßen über 
den Fernpaß und die Straße Zirl — Scharnitz. 

Der allgemeine Straßenbau im Ort Garmiſch⸗ 
Partenkirchen iſt im Rohbau fertiggeſtellt, die 
Kanaliſation bereits verlegt, es fehlt nur noch an 
einzelnen Stellen die Fahrbahndecke. 


Kunſteisſtadion, Olympia-Haus, 
Hallenſchwimmbad 


Das Kunſteisſtadion mit feinen rund 12 000 
Plätzen zählt in erſter Linie zu den Garmiſcher 
Sportanlagen, die einzig in der Welt ſein wer⸗ 
den. Hier ſind die Maſchinenanlagen zum großen 
Teil ausgebaut und die große Tribünen⸗Anlage 
kurz vor ihrer Vollendung. Eine Eisbahnfläche 
konnte bereits während dieſer Winterſportwoche 
in Betrieb genommen werden. Die Ausbau- und 
Verbeſſerungsarbeiten im Olympia⸗Ski⸗Stadion 
mit ſeinen maſſiven, überdachten Tribünen gehen 
ihrem Abſchluß entgegen; zur Zeit erfolgen le⸗ 
diglich nur noch die Aufſchüttungen und der Ein« 
bau der Stühle ſowie einige Innenausbauten. 


Auch der Erweiterungsbau des Olympia- 
Hauſes machte große Fortſchritte. Bei einem 
weiteren Glanzſtück unſerer Winterſportſtätte, 
dem Hallenſchwimmbad mit feinem Sport- 
ſchwimmbecken von 50K 20 Metern und 6 Start⸗ 
bahnen, großer Terraſſe, Hallen, vielen Neben⸗ 
räumen uſw., iſt der Bäderbau und der ſoge⸗ 
nannte Kopfbau im Rohbau hergerichtet. Die 
Montagearbeiten ſind hier im vollen Gange, von 
den Badehallen ſelbſt ſind die Grundmauern 
vollendet; fertig find ferner Tragteile und Unter ⸗ 
gerüſt der Schalendecken. Im Bau befindet ſich 
noch das Obergerüſt dieſes Baues. Schließlich iſt 
noch zu erwähnen, daß ebenfalls die Unterkunft 
der Verwaltungspolizei im Rohbau fertiggeſtellt 
wurde. 


Meiſterleiſtungen der Kultur und 
Technik 


Beim Ueberblick über alle diefe Maßnahmen 
gewinnt man den Eindruck, daß ſich hier Bau⸗ 
vorhaben vollziehen, die bei der ſtarken Inan⸗ 


Anbaunusweiting bei Gemüfe 


Die Maßnahmen des Reichsnährſtandes. 


Infolge der Rationierung anderer Nahrungs- 
güter ift der Verbrauch von Obſt und Gemüſe 
außerordentlich, bei Gemüſe teilweiſe bis auf 
das Fünffache des normalen Verbrauches ge⸗ 
ſtiegen. Trotz dieſer hohen Verbrauchsſteigerung 
konnte dank der großen Ernte eine mehr als 
reichliche Verſorgung ſichergeſtellt werden, wenn 
man von den außergewöhnlichen Verhältniſſen 
der Froſtperiode abſieht. In der NS-Landpoft 
berichtet der Vorſitzende der Hauptverein wing 
der deutſchen Gartenbauwirtſchaft, Boettner, 
über die Maßnahmen zur Steuerung des An⸗ 
baues im Jahre 1940. Das Ziel iſt die äußerſte 
Intenſivierung des Erwerbsgemüſebaues, die 
Ausdehnung der Anbauflächen und Bevorzugung 
des Anbaues beſtimmter Gemüſearten, die 
äußerſte Förderung des Kleingartenbaues und 
die Ausdehnung des Frühgemüſebaues zur beſt⸗ 
möglichen Schließung der Verſorgungslücke im 
April und Mai. Es wird eine flächenmäßige 
Ausweitung im Gemüſebau um 10 bis 25% an⸗ 
geſtrebt. Beſonders wertvoll wird Me Aus- 
weitung, die in Form von Zwiſchenkulturen auch 
in bäuerlichen und landwirtſchaftlichen Betrie⸗ 
ben durchgeführt werden kann. Jeder Neuanbau 


von Gemüfe, ſoweit er Erwerbszwecken dient, 
unterliegt der Genehmigungspflicht, damit jedem 
wilden Konjunkturanbau entgegengewirkt wer · 
den kann. Die für die Anbaugenehmigung vor⸗ 
geſehenen Richtlinien verlangen die Eignung 
des Betriebsführers, der die Gewähr bieten 
muß, iß die Flächen wirkungsvoll ausgenutzt 
werden. Sie verlangen ferner die Eignung von 
Boden und Klima und die Sicherung der Ar⸗ 
beitskräfte. Um die Verſorgung für die Monate 
April und Mai ſo günſtig wie möglich zu ge⸗ 
ſtalten, ſind angemeſſene Erzeugerpreiſe für die 
wichtigſten Treib⸗ und Frühgemüſearten in 
Form von Preiskurven ſchon jetzt feſtgelegt 
worden. 


Die geſamte Studentenſchaft zur 
Blutfpende bereit 


Gießen, im Februar. 

Die Gießner Studenten haben im Rahmen 

ihrer Kriegsaufgaben als beſondere Verpflich⸗ 

tung herausgeſtellt, ſich als Blutſpender für die 

verwundeten Soldaten zur Vefügung zu ſtellen. 

Eine Bluttransfuſion entſcheidet oft über Tod 
oder Leben. 


ſpruchnahme der deutſchen Bauwirtſchaft und den 
dringenden Notwendigkeiten des Krieges, zu den 
größten Meiſterleiſtungen der Kultur und Tech⸗ 
nik zählen. Die unabänderliche Verwirklichung 
des herrlichen Baugedankens, die ſchönſte Win⸗ 
terſportſtätte als Treffpunkt und friedlichen 
Kampfplatz einer ehrlichen und ſportbegeiſterten 
Jugend zu ſchaffen, gehört zu den ſtolzeſten Frie⸗ 
densarbeiten im Kriege des Deutſchen Reiches 


unter Adolf Hitler. 
Aufruf 


an alle ehemaligen HI-Führer 
Aufforderung zur Mithilfe beim HJ-Dienft 

Um die Durchführung des geordneten 
H9:Dienftes, wie er im neuen Dienſtplan 
geregelt wurde, auch überall dort ſicherzu⸗ 
ſtellen, wo die aktiven HJ-Führer zu den 
Fahnen gerufen wurden, hat der bevoll⸗ 
mächtigte Vertreter des Reichsjugendfüh⸗ 
rers, Stabsführer Hartmann Lauterbacher, 
wie die NSR meldet, folgenden Aufruf 
an alle ehem. HJ⸗Führer erlaſſen: 

„Das Führerkorps der Hitlerjugend ſteht 
mit dem Reichsjugendführer an der Spitze 
als Soldaten und Offiziere im nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen Volksheer. Auf wenigen alten 
HJ⸗Führern laſtet die ganze Bürde der 
Verantwortung. Da aber gerade ſie in 
ſchwierigen Verhältniſſen groß geworden 
find, werden fie vor Schwierigkeiten auch 
jetzt niemals kapitulieren. 

Die augenblickliche Führerſchaft der 
Hitlerjugend hat den einzigen Ehrgeiz, das 
Werk ihrer Kameraden, die den grauen 
Rock tragen, nicht nur in ſeiner Subſtanz 
zu erhalten, ſondern weiter zu entwickeln. 
Zur Mithilfe an dieſer Arbeit fordere ich 
hiermit alle ehem. Hitlerjugendführer, die 
noch in der Heimat ſtehen, und die es mit 
ihrer beruflichen Tätigkeit vereinbaren 
können, auf, ſich bei den örtlichen Dienſt⸗ 
ſtellen zur Mitarbeit zu melden. 

Wir alle wiſſen, daß gerade fie dem 
Rufe der Jugendorganiſation des Führers 
die ſie in ihren Entſtehungsjahren aufge: 
baut haben, jetzt in der zweiten Kampfzei 
der Bewegung freudig und einſatzberei 
Folge leiſten werden.“ 


neue Reihsbahnpräfidenten der 
Oſthahn 
5 a 
at den Leiter der Generaldi⸗ 
N N in Krakau Beck und den 
Leiter der Reichsbahndirektion Danzig Dr. 
Wolff zu Präſidenten ernannt. 


Fünf Jahre Volksbildungswerk 


In diefen Wochen fieht das Deutſche Volks⸗ 
bildungswerk in der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ auf eine fünfjährige Tätigkeit 
zurück. In dem ſoeben erſchienenen Jahresbe⸗ 
richt, der Aufſchluß über die Entwicklung m 
dieſem halben Jahrzehnt gibt, heißt es u. a.: 
„Das Jahr 1939 brachte die Erfüllung eines auf 
Verantwortungsbewußtſein geſtellten An⸗ 
ſpruches. Auf Grund der bisherigen Leiſtungen 
dieſer nationalſozialiſtiſchen Einrichtung erließ 
der Stellvertreter des Führers am 31. März 
1939 eine Anordnung, die das Deutſche Volks⸗ 
bildungswerk zum Träger der Erwachſenenbil⸗ 
dungsarbeit beſtimmte. Damit hat das Deutſche 
Volksbildungswerk im fünften Jahre ſeines Be⸗ 
ſtehens einen politiſchen Auftrag erhalten, wel⸗ 
cher der ſeit der Machtübernahme proklamierten 
Notwendigkeit einer nach einheitlichen Gefichts 
punkten auf die großen völkiſchen Ziele der 
Nation ausgerichteten Erwachſenenbildung ge 
recht wird. In dieſem Sinne wird das Deutfc) 
Volksbildungswerk auch in der kommend 
Zeit die ihm geſtellten Aufgaben erfüllen. D 
in friedlichen Aufbaujahren errichtete Fun 
ment ſoll ſich auch im Kriege als ſtark u. 
widerſtandsfähig erweiſen“. 


Bauleiter Forſter beſucht Eibing 


Gauleiter und Reichsftatthalter Forſter weill 
heute zu einem kurzen Beſuch in Elbing. Neben 
einigen Beſprechungen iſt für den Abend ein ka⸗ 
meradſchaftliches Beiſammenſein im kleineren 
Kreis mit führenden Perſönlichkeiten Elbings 
vorgeſehen. 


Thorn 


Bunker Abend im D. 9. 
Thorn, 8. Februar. 

Zum beſten des WS W findet am Sonntag, den 
11. 23. 1940 ein Bunter Abend im „Deutſchen 
Heim“ ſtatt; veranſtaltet von der 2. Komp. eines Erf. 
Batis. unter Mitwirkung des Muſikzuges eines Erf. 
Rats. — Beginn 17 Uhr. Außer Soliſten wirken mit 
der B. D. M. und der Turnverein Thorn. 

Im Programm: Muſik, Geſang, turneriſche Bor- 
führungen, danach Tanz. Es werden nur ſoviel Karten 
verkauft, wie Sitzplätze vorhanden find. Eintrittskar⸗ 
ten verkaufen: Firma Weſtphal und Thorner Freiheit. 
Eintrittspreis RA 1.50. 


Thorns Töpfer ſammeln ſich 
Thorn, 8. Februar. 
Die Zöpfer aus Thorn Stadt und Land, die eine 
Genehmigung zur Weiterführung ihres Betriebes da⸗ 
ben, find zum 16. Februar, 16 Uhr in die Kreishand⸗ 
mwerterihaft, Thorn, Katharinenſtraße 9,11 zwecks 
Pründung einer Töpferinnung geladen. 


Röchſtpreis für Flaſchenbier 


Nach Mitteilung der Preisüberwachungs⸗ 
En des Regierungspräſidenten geben nunmehr 
sowohl die e e e als auch die Thorner 
Brauerei Flaſchenbier zum Preiſe von 0,22 .R.A 
je Flaſche von 0,3 Ltr. Inhalt an den Klein⸗ 


händler ab. Der Kleinhändler darf daher 
künftig für Flaſchenbier, das von dieſen 
Brauereien bezogen wird, je Flaſche von 0,3 


Liter Inhalt einen Kleinhandelspreis von höch⸗ 
dens 0,25 . A fordern. 


Stundenlöhne und Materialpreiſe 


in Schloſſer -, Klempner ⸗ und Inſtallateur⸗ 
gewerbe 


Die Preisüberwachungsſtelle des Regierungs · 
präſidenten in Bromberg teilt mit: 

Wegen der Zuſchläge zu den Stundenlöhnen 
und Materialpreiſen bei Arbeiten im Schloſ⸗ 
fer", Klempner⸗ und Inſtallateurgewerbe ſind 
Unſtimmigkeiten dadurch entſtanden, daß zum 
Teil überhöhte Aufſchläge erhoben worden ſind. 
Ich habe daher im Benehmen mit den betref⸗ 
fenden Gewerbezweigen folgende Regelung ge⸗ 
troffen: 

Als Höchſtſatz darf 2 dem Einſtandspreis 
des Materials und den Tariflöhnen, die bei der 
Durchführung der Arbeit entſtanden find, ein 
Aufſchlag von höchſtens 10% als Verdienſt⸗ 
Fersch angeſetzt werden. Weiter darf als 

erſchnitt auf die Einſtandspreiſe des Materials 

ein weiterer Aufſchlag von höchſtens 50% im 
Schloſſergewerbe und von höchſtens 15% im 
Klempner⸗ und Inſtallationsgewerbe erhoben 
werden. Schließlich darf auf die Lohnſumme 
mobei nur die Tariflöhne und keine höheren 
Löhne zu berückſichtigen ſind, ein weiterer Zu⸗ 
ſchlag von höchſtens 100% als Betriebsunko⸗ 
ſtenzuſchlag in Rechnung geſtellt werden. 

Ich weiſe ausdrücklich darauf hin, daß es 
ſich dabei um Höchſtſätze handelt. 8 

Die Regelung erſtreckt Nic nur auf die an; 
jeführten Gewerbezweige. Weitere Regelungen 
85 andere Gewerbezweige werden noch er⸗ 

gen. 


S 


Ze, Peter findet 
E ſeine ljeima 


Urheberrecht Deutscher Roman- Verlag 
werm. E. Unverricht, Bad Sachsa (Südhars). 


„Kätha“, antwortet da der Frieder, „die 
Erd’ hat ja ka Blut net gefordert. Wer Blut 
fordert hat, des warn die Menſchen, die des 
eld höher geſtellt hawwe als die Erd' ſelbſt. 
Wenn's die Erd’ getrunke hat, des Blut, dann 
hat ſie's nur getrunke, damit's net verloren⸗ 

t, denn das Blut, das die Erd' jetzt wieder 

„des is feſter wie des ſtärkſte Seil. Des 
ält und des kittet uns am Boden hin. Und 
du, Kätha, du mußt in dem Boden ſtehen ganz 
feſt und dein' Pflicht trage, wie ſich's für eine 
Hübnerin gehört“ 

Ga roß ſieht die Mühlenhofbäuerin den 
alten Frieder an und ſtreckt ihm dann die 
Hand hin: 

„Alles, was du da ſagſt, Frieder, kann wahr 
fein, und ich möcht's auch glauben, aber ich ver» 
zweifle. Wo du nur den großen Glauben her⸗ 
nimmft, wo du gar net hier in die Erd’ nein⸗ 
gehört haft?“ 

Der alte Frieder ſchüttelt leicht feinen grauen 
Kopf: „Laß dir amol in dere Stund was ſage, 
Kätha. Du biſt ja auch net auf dem Boden hier 
geborn, du biſt herkomme drüben vom Bruch⸗ 
köbel, und was warſt? Ein kleiner Baum, 
ftehft. Aber die Wurzeln, die warn gut, und 
da hat man dich hier reingeſetzt in den Boden. 
Ich war doch dabei, wie du kamſt, und da 
konnte die Menſchen vielleicht noch eins tun, 
ſie konnte den Bode locker mache und auch 
dünge. Weiter aber nix. Feſtſauge und Wurzel 
faſſe in der Erd’ drin, das haft halt jelber 
mache müſſen. Und die Erd“ die hat dir ge 
olfe, hat dich feſtgehalte und hat dich net um⸗ 
fal laſſe und hat dir die Nahrung gewwe, die 
du braucht haft. 

Und meinft, damit wärſt gewachſe? Naa, 
naa, glaub' des net. Wachſe hat dich dann 


unſer Herrgott laſſe, der die Sonn’ geſchickt hat 
egen Du und 


und den die Erd und die 


SA-Gruppe Weichſel 


SA-Gruppenführer Jvers mit der Jüheung beauftragt 


Der Stabschef der SA Zutz e hat im Einver- 
ſtändnis mit dem Führer als dem Oberſten SU. 
Führer die Aufſtellung der SA Gruppe Weichſel 
angeordnet. Der Bereich der Gruppe Weichſel deckt 
ſich mit den Grenzen des Reichsgaues Danzig - Weſt⸗ 
preußen; zu ihrem Führer hat der Stabschef den 
SA. Gruppenführer Otto Svers ernannt. 

SA Gruppenführer Otto vers, der Führer 
der neu aufgeſtellten SA. Gruppe Weichſel, iſt Schles 
ne Ifteiner und am 12. Januar 1895 in Reu- 
m er geboren. Nach beſtandenem Abitur iſt er 
am 1. April 1914 in Kiel Soldat geworden und hat 
den Weltkrieg drei — in lang als Infanteriſt und 
ein Jahr als Flugzeugführer mitgemacht und iſt da- 
bei mehrfach verwundet worden. Nach Beendigung 
des Krieges hat Otto Ivers Chemie ſtudiert. Wäh⸗ 
rend feines Studiums gehörte er der Brigade Eber- 
hard an. Im Jahre 1922 promovierte er zum Dr. 
phil. und iſt zehn Jahre lang als Chemiker in einer 
2 weſtdeutſchen chemiſchen Fabrik tätig ge⸗ 
weſen. 


Der nationalſozialiſtiſchen Bewegung gehört Grup- 


penführer Ivers ſeit 1929 au. Er wurde Bezirks 
und Ortsgruppenleiter und war zugleich SA. Mann. 
Zwei Jahre führte er einen Sturm, weitere zwei 
Jahre bis 1933 führte er die SA Standarte Heſſen. 
1933 übernahm er als Regierungsrat die Polizei- 
direktion in Darmſtadt und zugleich als Polizei- 
major eine Abteilung der Heſſiſchen Landespolizei. 
Ab Februar 1934 führte er nacheinander die SA 
Brigaden in Darmftadt, in Ravensburg (Württem 
berg) und in Freiburg im Breisgau. Am 1. Juli 
1939 wurde er als Amtschef in die Oberſte SA-Füh⸗ 
rung berufen und hat im Erziehungshauptamt erſt 
die Betreuung ſämtlicher Gruppenſchulen der SA 
und ſpäter die der Reichsführerfhulen der SU in 
Händen gehabt. 

Am 26. Auguſt 1939 iſt Gruppenführer Avers 
zur Luftwaffe einberufen worden und am 1. Fe · 
bruar freigeſtellt worden, um den Aufbau der SA. 
Gruppe Weichſel durchzuführen. SA- Gruppenführer 
Svers hat feine Tätigkeit in Danzig bereits auf- 
genommen. 


Deulſche Frau! Wäſche iſt mertuolles Volksgut! 


Richtiges Waſchen hilft fie erhalten! 


Waſchgrundſätze: 

L Trenne weiße und farbige Wäſche beim Wel- 
chen und Waſchen. 

2. Stärkewäſche beſonders gut einweichen! 

3. Weiches Waſſer verwenden! 

4. Regenwaſſer iſt weich; anderes Waſſer iſt zu 
enthärten. 

5. Alle Einweich-, Enthärtungs⸗-, Waſchmittel 
und Seifen genau nach Gebrauchsanweiſung ver⸗ 
wenden. Dieſe Mittel müſſen reſtlos aufgelöſt und 
verrührt werden. Das Einweichwaſſer möglichſt gut 
aus der Wäſche entfernen. 

6 Milde Waſchlaugen ſchonen die Wäſche. 

7. Stark verſchmutzte Stellen der Wäſcheſtücke 
mit Seife leicht einreiben. 

8. Abermäßiges Reiben, Bürften, Bringen ſcha⸗ 
den der Wäſche. 


I. Se wäſcht man Weißwäſche und Grobwäſche: 

Einweichen: Am beiten über Nacht, niemals 
heiß! Gut geweicht iſt halb aewafchen! 

Waſchen: Zu ſtarkes Kochen, Reiben, Bürften, 
Wringen ſchaden der Wäſche. Längeres Kochen als 
15 Minuten iſt nutzlos und überflüſſig. Keſſel nicht 
zu voll packen. Reichlich Lauge verwenden. 

Spülen: Gründlich ſpülen warm, lauwarm, 
kalt — dis Waſſer klar bleibt. 


H. Se wäſcht man Buntwäſche: 
Ein weichen: Kurz und niemals heiß. 
Waſchen: Zu ſtarkes Reiben, Bürſten, Wrin⸗ 
ſchaden der Wäſche. Nicht kochen, ſondern in 
belber Waſchlauge gut durchwaſchen. Je mehr Lau- 
ge, um ſo beſſer; die Wäſche ſoll ſchwimmen. 
Spülen: Bunte Wäſche ſofort gründlich fpü- 
len — warm, lauwarm, kalt — bis Waſſer klat 
bleibt. Bunte Wäſche niemals in naßem Zuſtand 
aufeinanderliegen laſſen, ſondern ſofort trocknen. 


III. & wäſcht man Feinwäſche: 
Waſchen: Niemals kochen, auch nicht heiß 
waſchen. In höchſtens handwarmer Waſchlauge vor ⸗ 
ſichtig durch wiederholtes Eintauchen und Aus⸗ 
drücken waſchen. Nicht reiben, bürften, wringen 
oder zerren. 


Spülen: Sofort nach dem Waſchen mehrmals 
ſpülen dis Waſſer klar bleibt. Nach dem Spülen 
ſofort trocknen. Webwaren oder Strümpfe kännen 
aufgehängt werden, ſonſt am beften auf Unterla- 
gen ausbreiten oder durch Ein. und Ausrollen in 
Tüchern trocknen. Wirk: und Strickwaren ziehe 
man in die alte Form. Wenn Bügeln erforderlich, 
dann in leicht feuchtem Zuſtand mit mäßig warmem 
Eiſen von links unter leichtem Druck. 


Die ſtrafrechtlichen Grenzen 
des Jüchtigungsrechts 


Was das Reichsgericht dazu ſagt. 


Für die Frage, ob für den Erziehungsberech⸗ 
tigten ein Züchtigungsrecht beſteht, iſt die recht⸗ 
liche Regelung des Erziehungsverhältniſſes maß⸗ 
gebend. und Umfang des . 
werden durch das allgemeine Sittengeſetz und 
daneben noch durch Rechtsnormen beſtimmt. Das 
Sittengeſetz läßt keine quäleriſche, geſundheits⸗ 
ſchädliche, das Anſtands⸗ und Sittlichkeitsgefühl 
verletzende Behandlung des Söglings zu. Das 
Züchtigungsrecht hat nach dem Sittengeſetz ſeine 
Grenzen dort, wo es mit dem Zwecke der Er⸗ 
ziehung nicht mehr vereinbar iſt. Dieſe äußerjte 


Sonn’, alle drei mit ihrem Wille, die habe den 
Baum werde laſſe, der auch Früchte trägt. 
Kätha, war's egal, ob das Land dabei mein 
Eigentum is oder deins. Gewachſe ſind wir 
alle beid hier in der Erd' am Mühlenhof, und 
da gehören wir hin. Iſt das denn ſchön, wenn 
der Wind ein Baum umbridt?“ 

„Ich dank’ dir, Frieder, für das, was du 

agt haft, und ſei net böſ, daß ich glaume 
ab’ könne, du ſtändſt net jo feſt in der Müh ⸗ 
enhoferd'.“ 

„Ich wollt' dir nur ſagen, Kätha. Wer ſich 
in die Erd’ feſtklammert und eine gejunde 
Wurzel hat, der ſteht drin, und wer dem Bo⸗ 
den wirklich dient, dem gehört er und er ge⸗ 
hört ihm.“ 

„Bell, Frieder, du läßt mich jetzt allein. Ich 
muß halt fertig werden mit mir und dem 
Herrgott. Morgen früh wirſt es wiſſen, wies 
ausgange is. hol' mir die Antwort vom 
Herrgott, und wenn ich ſelbſt — da oben hin⸗ 
aufgehn müßt.“ 

Erſchrocken ſieht der alte Frieder die Müh- 
lenhofbäuerin an, und ganz hart iſt ſeine 
Stimme: 

„Kätha, was du da fagft, gefällt mir net. 
Eins aber will ich dir noch zurücklaſſen. Unſer 

errgott, der ſpricht net mit Leut', die wo am 

Zenkertgen baumeln oder auf dem Heubode, 
oder an nem Baum. Und e Mühlenhof⸗ 
bauern da obe, die gucke auch ein ſolchen Men: 
ſchen net an und wenns ihr 5 ge Fleiſch und 
Blut is. Grad muß man nuff komme. Da 
kann das Blut ruhig aus der Schläf komme, 
wie beim Anton, oder aus dem Herz, wie beim 
Toni, aber grad muß man ſtehe hier unten 
aufm Mühlenhof und da droben vor dem 
Herrgott und den Mühlenhofbauern. Daran 
denkſt, Kätha, gell!“ 

Mit ſchweren Schritten geht der Frieder 
ums Haus. Die Stiege knarrt unter jeinen 
Bauernſtiefeln, und dann iſt es ſtill. 

Bon der Ferne kläfft ein Hund durch bie 
Felder, und hin und wieder flattert lautlos 
eine Fledermaus am Mühlenhof vorüber. Und 
von der Kiesgrube her dringt das Quiemiet 
ag offenen gener bent Die, Tühlenet 

Am offenen Fenſter e . 
bäuerin und ftarrt erſt in die halbdunkle Nacht 
und dann in den kommenden Tag. Und als ſie 
ſich endlich zur Stube dreht und langſam nach 


Auch die Balken ſind nicht mehr, von 


we des Züͤchtigungsrechts ik umabänber- 
Dem Erziehungsberechtigten, der bei Bor« 
nahme einer Züchtigung bewußt die Grenzen 
überſchreitet, ſteht kein Rechtfertigungsgrund 
zur Seite. Dabei macht es keinen Unterjchied, 
ob der Erziehungsberechtigte bewußt über die 
Grenzen hinausgeht, die nach dem Sittengeſetze 
beſtehen, oder über die, die durch beſondere An⸗ 
ordnungen gezogen ſind. Anders iſt die Rechts⸗ 
lage, wenn der Erziehungsberechtigte die Gren⸗ 
zen unbewußt überſchreitet. In einem ſolchen 
Fall iſt es ſehr weſentlich, ob er ſich über die 
Grenzen hinweggeſetzt hat, die für jedermann 
und auf jeden Fall gelten — das ſind die Gren⸗ 
— des Sittengeſetzes — oder nur über die 

renzen, die ihm als dem Inhaber des Züch⸗ 
tigungsrechts von maßgebender Stelle geſetzt 


Das Reichsgericht hat von Anfang an einen 
Unterſchied gemacht zwiſchen einem Irrtum über 
den Beſtand des Züchtigungsrechts und einen 
Irrtum über ſeinen Umfang. Den Irrtum 
> er en hat es ſtets 36 einen Irrtum 
über das Beſtehen eines Rechtfertigun sgrun- 
des und damit als einen Irrtum Aber eine 
Norm angeſehen, die dem Gebiete des Straf- 
rechts angehört. Ein ſolcher Irrtum iſt ſtraf⸗ 
rechtlich unbeachtlich. Dagegen ift ein Irrtum des 
an — zur Züchtigung Berechtigten über den 
Umfang in einer Reihe von Fällen als ein 
Irrtum über eine Norm erachtet worden, die 
nicht dem Strafrecht angehört. Für die Aus⸗ 
übung des Züchtigungsrechts durch die Eltern 
hat die reichsgerichtliche Rechtſprechung die Ge⸗ 
bote des Sittengeſetzes als die äußerſte Grenze 
erachtet und ausgeſprochen, ein Irrtum über dae 
hiernach Erlaubte und Verbotene ſei nicht ale 
ein Irrtum im ſtrafrechtlichen Sinne anzuſehen 
Das Sittengeſetz kann aber nicht allein für das 
Erziehungsverhältnis von Eltern zu Kindern 
die Norm ſein. Es muß in derſelben Weiſe auch 
für das Erziehungsverhältnis der Lehrer zu 
ihren Zöglingen gelten. Abgeſehen davon kann, 
wie das Reichsgericht in feiner Entſcheidung 
1 D 302/39 betont, das Recht der Lehrer zur 
körperlichen Züchtigung von Schülern niemals 
über das entſprechende Recht der Eltern gegen: 
über ihren Kindern hinausgehen. 


RM. 172 501,06 
Das Ergebnis der vierten Neichsſtraßenſammlung 


NS. — Kameradſchaft überwindet jede Not! 
Wir gehen nicht mit Jammern und Klagen zu an⸗ 
deren Völkern, unſere Stärke liegt in der Gelbft- 
hilfe. Wir wiſſen: Alles, was getan werden muß, 
muß das deutſche Volk ſelbſt tun, ſonſt bleibt es 
ungetan. Deutſche Größe ſpricht aus der Selbſthilfe, 
wie ſie ſich im Kriegswinterhilfswerk offenbart. 

Der Beweis, daß alle mitgeholfen haben, m 
das Sammelergebnis des vergangenen Sonntags. 


Erſter Schulungslehrgang des Gaupr 
gandaamtes Danzig-Weftpreußen 


NSS — Das Gaupropagandaamt Danzig Wed 
preußen führt in der Zeit vom 7. bis 11. Februar 1940 
in der „Dr. Robert Ley⸗ Schule“ in Wordel einen 
erſten Schulungslehrgang durch, im deſſen Verlauf 
neben führenden Männern der Partei auch Gau; 
leiter und Reichsſtatthalter Albert Forſter zu den 
Lehrgangsteilnehmern ſprechen wird. 


Frecher Dieb ſtahl 


From Wetrich, wohnhaft ea Mtubet, Ntugſtr. 
IM eine lederne Brieftaſche 5 Inhalt 8 RA, 
Zivilverſorgungsſchein, ein Milttärpaf und eine i. 
Karte im Stadthaus geftohlen worden. 


Landkreis Thorn 


Frecher Diebftahl 
Deutſch Rogan, 7. Ferna 


In der Nacht zum 2. Februar murde dem 
Beſitzer Karl Hammermeiſter in Di Rogan ein 
Schwein von 2 Zentner aus dem Stall geſtohlen 
und in der Nähe abgeſchlachtet; die Diebe wur⸗ 
den bei ihrer Arbeit geſtört und ließen ihre 
Beute liegen. Hoffentlich gelingt es der Po 
die Diebe zu ermitteln, da an ihrer 
ſtätte eine Mütze gefunden wurde. 


der Küche geht, da kommt es willensſtark von 
ihren blutleeren Lippen. 

Ich will! Ich will feſtſtehen und der Erde 
dienen, die mein iſt. Und wenn ſie kein Hübner 
haben ſoll, ſpäter“, ſo ſpricht ſie vor ſich hin, 
„dann mußt du, Herrgott, entſcheiden, wem er 
gehören ſoll. Ich aber will!“ 

* 


Wenn die Mühlenhofbäuerin in die nahe 
Stadt gefahren iſt mit dem leichten Milchwagen, 
dann war es eigentlich nur in jener Zeit, in 
der ihr Toni bei den Ulanen ſtand. Dann hat 
ſie den Weg genommen über das Dorf, zu dem 
der Mühlenhof gehört, über Wieſen und Fel ⸗ 
der, zur Landſtraße hin, die durch den Wald 
führt, der vor der Pulverfabrik liegt. An der 
Pulverfabrik iſt ſie vorbeigefahren, aber nicht 
links abgebogen, wo es ſchnurrſtracks über den 
Bahndamm zur Stadt geht, ſondern ſie fuhr 
geradeaus in einen Waldweg hinein, durch die 
„Bulau“ und dann durch den Lamboywald, bis 
hin zur Ulanenkaſerne. 

Wenn man von dort aus den Weg, der zur 
Stadt führt, weiterverfolgt, ſo hat man zwar 
einige Minuten verſäumt, iſt dann aber auch 
bald, ohne lange zu fragen, in der Nordſtraße 
angekommen. Dieſe und die große Dechanei⸗ 
gaſſe läßt man liegen und geht ſchnurrſtracks 
auf die Marienkirche zu, überquert dann den 
Altſtädter Markt, lenkt ſeine Schritte durch 
die Metzgergaſſe und gleich iſt man in der 
Hoſpitalſtraße. 

Dort in der Hoſpitalſtraße wechſelte früher, 
wie überhaupt in der Altſtadt, wohl ſelten je⸗ 
mand die Wohnung. Noch viel weniger aber 
tauchte damals ein neues Geſchäft auf. Jetzt, 
1929, war das anders. 

Was denen, die die Altſtadt 
Jahren als Buben belebten, der „Bangert“ 
war, der ſich an der Rückſeite eines großen 
Teils der Hoſpitalſtraße dahinzieht, das läßt 
ſich heute kaum noch beſchreiben. Der „Ban⸗ 

rt“, der an der einen Schmalſeite, die an die 

rückengaſſe ſtößt, noch mit barrierartigen 
Balken verſehen war, und an deſſen anderer 
Schmalſeite ſich das kleine Gebüſch befand, der 
iſt nicht mehr. Das kleine Gebüſch und das mit 
tacheldraht abgeſperrte große Gebüſch, das 
> an der Seite, wo der Stadtgraben fließt, 
and, ſind ebenfalls längſt verſchwunden. 
enen ſo 
ie man früher 


vor dreißig 


mancher übermütige Junge, 


die „Bangerter“ nannte, herunterfiel. 

Aber Fin das ſucht immer wieder der Peter 

leevogt. Woher er das hat, das Wiſſen von 
früher, wo er doch kaum acht Wochen erſt im 
der Stadt iſt, als Lehrling beim Photographen 
Weidmann, da kann ſein Lehrherr nicht da⸗ 
hinterkommen. Und der 14jährige Peter, der 
kann ſchwer beherrſchen, feine „Geſchichts⸗ 
quelle zu verraten, ſonſt, jo weit kennt er 
ſeinen Lehrherrn ſchon, würde man ihm gar 
den Umgang mit Heinrich Reuter verbieten. 

Der frühere Ulanen⸗ Unteroffizier von der 
5. Schwadron, Heinrich Reuter, hat die väter⸗ 
liche Landwirtſchaft übernommen, als er den 
feldgrauen Rock auszog. 8 

us dem Krieg hat er dreierlei mitgebracht: 
Erſtens ein anſtändiges Reißen, das ſich bis 
über das rechte Knie herunterzog und das ihm 
r manchesmal zuſetzte, ihn aber ſonſt ge 
ſundheillich nicht allzuviel ſtörte. Dann noch 
das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, und ſchließ⸗ 
lich, und das war wohl das Wertvollſte, das 
Bewußtſein, unbedingt ſeine Pflicht erfüllt zu 
aben. Das kann der Heinrich Reuter gut von 
ſagen. 

Groß iſt weder die Landwirtſchaft noch das 
Haus, das der Heiner von feinem Water über- 
nahm, aber ſie ernährt ihn und ſeine Familie, 
wenn er auch nicht einmal einen re am 
Haus hat, um mit dem Wagen in die kleine 
Scheune des ſchmalen Hofes zu fahren. 

Schon zu ſeines Vaters Zeiten wurden die 
Wagen immer auf die andere Seite der Reben⸗ 

aſſe geſtellt, dort, wo der Garten der Jaekel - 
2 — Gärtnerei, deren Einfahrt in der Hoſpi⸗ 
talſtraße liegt, von der Straße ablenkt, um 
Platz für zwei oder drei Wagen zu machen. 
Die Pferde aber und die Kühe, die ſtolperten 
durch den ſchmalen Hausflur in den niedrigen 
Stall an der linken Seite des kleinen Hofes. 

Schon früher, als der Heiner Reuter noch 
mit den anderen Buben im „Bangert“ ſpielte, 
da wurde von dieſen oft mit „ſachverſtändigem 
Blick das Meine Reuterſche Haus gemuſtert, das 
eigentlich nur zwei Stockwerke beſitzt. Zu 
ebener Erde liegt nach der Straße zu eine 

eifenſtrige Stube, die jedoch weder Sa, noch 

eſen, noch Zement als Fußboden aufweiſen 
kann. Der Fußboden iſt einfach herausgeriſſen 
und die Erde feſtgeſtampft. 


(Fortſetzung folgt) 
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Thorner Freiheit” 


Wie erwerben Dolksdeutfche die deutſche 
Stantsangehörigkeit 


Junächſt Einteagung in die „Deutfche 


Volksliſte“ — Abzeichen für Dolks- 


deulſche auch in Loöfd 


Lodſch. Nach einem Erlaß des Führers er- 
werben die Volksdeutſchen der nunmehr einge⸗ 
gliederten Oſtgebiete die deutſche Stoatsangehö⸗ 
rigkeit. Da der polniſche Staat aufgehört hat zu 
beſtehen, gibt es auch keine polniſchen Staatsan⸗ 
gehörigen mehr. Die Bewohner des bisherigen 
polniſchen Gebiets ſind alſo ſozuſagen „ſtaaten⸗ 
los“ geworden. Es gilt jetzt, die rechtlichen 
Grundlagen für die Einbeziehung der Deutſchen 
des früheren Polen in das deutſche Volk 
ſchaffen, ſie mit den Rechten und Pflichten eines 
deutſchen Staatsbürgers auch formell auszuſtat⸗ 
ten, d. h. ihnen die deutſche Staatsangehörigkeit 
zu verleihen. Doch nicht wahllos erhält ein ieder, 
der jetzt innerhalb der neuen Grenzen lebt, die 
deutſche Staatsangehörigkeit, ſondern der Kreis 
bleibt vorläufig beſchränkt nur auf die Volks⸗ 
deutſchen. 

Ueber die damit verbundenen Aufgaben der 
„Deutſchen Volksliſte“ machte der Leiter der 
Lodſcher Zweigſtelle der „Deutſchen Volksliſte“, 
Pg. Leuſchner, in der „Lodſcher Zeitung“ inter⸗ 
eſtante Ausführungen, denen wir folgende Ab⸗ 
ſätze entnehmen: 

Die grundlegende Forderung, die geſtellt wird, 


Obftuau 
eine allgemeine Betrachtung 


Brieſen, 8. Februar. 

Die Erkenntnis von der Nahrhaftigkeit des 
Obſtes hat heute alle Kreiſe unſeres Volkes er⸗ 
faßt. So iſt es auch kein Wunder, daß der Obſt⸗ 
verbrauch in Großdeutſchland von Jahr zu Jahr 
in immer größerem Umfange ſtieg und die 
Nachfrage größer iſt als das Angebot. Es iſt 
daher notwendig, mit Ernſt und Ueberlegung 
auf die Frage der Erweiterung des Obſtan⸗ 
baues uch im hieſigen weſtpreußiſchen Gebiet 
einzugehen. Vorweg muß geſagt werden, daß 
ſowohl die Klima- wie auch die Bodenverhält⸗ 
niſſe gute ſind und einen erfolgreichen Obſtanbau 
voll und ganz gewährleiſten. Um letzteres jedoch 
zu erreichen, iſt es ıotwendig, folgende Fragen 
genaueftens zu prüfen und zu beachten: 

1. Welche Obſtart und welche Sorte dieſer 
Obſtart bieten auf Grund unſeres Bodens und 
peil Klimas die ſicherſte Gewähr für den Er⸗ 
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Hier müſſen im Augenblick noch die lang⸗ 
jährigen Erfahrungen des oſtpreußiſchen Obſt⸗ 
baues zu Grunde gelegt werden, die als beſon⸗ 
ders anbauwürdige Obſtarten den Apfel und die 
Sauerkirſche verzeichnen. An zweiter Stelle 
folgen dann Birnen, Pflaumen, Süßkirſchen, 
Pfirſiche, Beerenobſt u. a. m. 

2. Welche Baumform ſichert unter den vor⸗ 
handenen Verhältniſſen den Erfolg? 

Es iſt nicht gleichgültig, ob man für eine 
Obſtanpflanzung Hochſtamm, Halbſtamm, Buſch⸗ 
baum, Spindelbuſch oder Spalierform r ählt. 
Hier muß zunächſt genaueſtens zwiſchen Privat⸗ 
und Erwerbsobſtbau unterſchieden werden. So 
ſcheiden z. B. kunſtvoll gezogene Spaliere oder 
Pyramiden bei Letzterem von vornherein aus. 
Der Hochſtamm ſoll möglichſt nur als Straßen⸗ 
oder Feldbaum angepflanzt werden, da die hohe 
Krone ſowohl die Erntearbeit, wie auch das 
Schneiden und vor allem die Schädlingsbe⸗ 
kämpfung ſehr erſchwert. Dieſe Nachteile fallen 
beim Halbſtamm ſämtlich fort. Hierbei ſind die 
Ernte- und Pflegearbeiten bedeutend einfacher. 
Auch tritt der Windbruch weniger in Erſchei⸗ 
nung. Die Buſchform wird bedauerlicherweiſe 
noch viel zu wenig angepflanzt und doch ver⸗ 
langt fie weitgehendſte Beachtung. Dies gilt be- 
onder für Kernobſt. Maßgebend hierfür iſt, 
daß der Ertrag bereits im dritten Jahr nach 
der Pflanzung einſetzt und gerade die erſten 
Früchte beſonders groß und ſchön gefärbt ſind. 
Wenn auch die Fruchtbarkeit bei der Buſchform 
nicht ſo lange anhält wie beim Hoch⸗ oder Halb⸗ 
ftamm. fo iſt dafür aber der ſichtbare Erfolg 

bg und die Rentabilität dementſprechend 
er. 
8 8 Wie weit muß der Abſtand der Bäume 

n? 

Grundſätzlich muß zu dieſer Frage geſagt 
werden. daß die Pflanzweiten fo feſtgelegt wer⸗ 
den ſollen. daß der Baum zu feiner vollen Ente 
wicklung den notwendigen Luft⸗ und Boden⸗ 
zaum hat. Nach den allgemein beſtehenden Er⸗ 
fahrungen können generell folgende Mindeſt⸗ 
ıbftände zu Grunde gelegt werden: Hoch⸗ und 
Halbſtämme von Apfeln, Birnen, Süßkirſchen 
8—12 Meter, Sauerkiſchen 5—7 Meter, Edel⸗ 
pflaumen und Zwetſchen 6—8 Meter. Bei 
Pflanzen mit ſchwachwachſender Unterlage ver⸗ 
ringert ſich der Abſtand entſprechend. 

Nach dieſer allgemeinen Betrachtung ſoll von 
letzt an laufend über alle ſich ergebenden Fra⸗ 
gen den Obſtanbaues. der Pflege, des Schnittes, 
der Düngung, der Schädlingsbekämpfung uſw. 
berichtet werden. Denn es ſoll nicht allein 
eine weigehende Erweiterung des Obſtanbaues, 
fordern vor allem auch eine gütemäßige Stei⸗ 
gerung der Obſtkulturen erzielt werden. Bei 
ſchon jetzt vordringlich auftretenden Fragen 
ſteht für den Kreis Brieſen die Dienſtſtelle in 
Brieſen, Schönſeer⸗Str. 27, Zimmer 4 jedermann 
zur Beratung zur Verfügung. 


iſt die Deutſchſtämmigkeit. Der Antrag 
ſteller muß von deutſchen Eltern ſtammen, mu 
alſo aus dem Blutſtrom des deutſchen Volkes ge 
boren ſein. Außer der Deutſchſtämmigkeit ift da: 
innere Bekenntnis zum Deutſchtum für die Be⸗ 
urteilung von entſcheidender Bedeutung. Nu: 
wenn beide Vorausſetzungen gegeben find, die 
deutſche Abſtammung und das Bekenntnis zum 
deutſchen Volk, iſt die Bezeichnung „Volksdeut⸗ 
ſcher gerechtfertigt. Der Nachweis der Deutſch⸗ 
ſtämmigkeit kann durch Geburts⸗ bezw. Tauf⸗ 
ſchein erbracht werden, notfalls beſagen ſchon 
rein deutſche Vor⸗ und Zunamen, Eltern und 


Großeltern, die Deutſchſtämmigkeit. Die deutſche 
Geſinnung geht hervor aus der Lebensweiſe, 
dem perſönlichen Verhalten und der Einſtellung 
zu den politiſchen Geſchehen der Gegenwart. 
Hierzu gehören u. a. Hausſprache, Erziehung der 
Kinder, politiſche Haltung, Verkehr mit Gleich⸗ 
geſinnten, ſchließlich ſogar erlittene Drangſalie 
rung wegen der deutſchen Geſinnung uſw. 

Die Eintragung der Volksdeutſchen in die 
Deutſche Volksliſte“ wird en der Zweigſtelle 
nach Prüfung der Perſonalien und anderer Un⸗ 
erlagen erfolgen. Gleichzeitig hat der Antrag 
teller einen Fragebogen auszufüllen, bei deſſen 
Abgabe an die Zweigſtelle in unbedenklichen 
Fällen dem betreffenden Volksdeutſchen eine 
Beſcheinigung ausgefolgt wird. Da ſich eine 
Kennzeichnung der Volksdeutſchen im öffentli⸗ 
chen Verkehr als dringend erwieſen hat, wird 
auch in Lodſch an die erfaßten Volksdeutſchen 
ein Abzeichen verteilt, das ſichtbar an einem 
Bändchen zu tragen ſein wird. 


Feiſcher Schnee 


Thorn, 8. Februar 

Auf dem hochgiebligen Dach von Sankt 
Johann, auf den abgeſchrägten Pfeilerenden 
und rings auf Mauerring und Torpfoſten lieg! 
der Schnee: ein ſchönes Bild unſerer ſchönſten 
Kirche. 

Man jagt, der maſſig⸗ſehnige Bau von 
Sankt Johann ſei dur den unvollendeten 
Turm, die angebauten Kapellen und manches 
regelwidrige ſeiner Gliederung nicht zu dem 
geworden, was er eigentlich hätte ſein können. 
Trotzdem: wir lieben dieſes einzigartige Wahr⸗ 
zeichen unſerer Stadt, ſo wie es iſt, wir können 


Stellung und Aufgaben des Höheren 
55- und Polizeiführers 
beim Keichsſtatthalter in Danzig-Weſtyreußen 
im Wehrkreis XX. 


dn — Der Reichsführer 4 und Chef der Deut⸗ 
ſchen Polizei im Reichsminiſterium des Innern 
hat die geſamte h und die Exekutiv der Polizei 
im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen dem Höheren 
0. und Polizeiführer beim Reichsſtatthalter in 
Danzig⸗Weſtpreußen im Wehrkreis XX, 4: 
Gruppenführer Hildebrandt, Führer des H- 
Oberabſchnittes Weichſel, unterſtellt. Damit iſt 
die einheitliche Führung aller dem Reichsführer 
unterſtellten Kräfte im Reichsgau Danzig⸗ 
Weſtpreußen gewährleiſtet. 

r Hildebrandt unterſtehen: 

Die geſamten SS. Verbände unter Führung des 
Stabsführers des S8. Oberabſchnittes Weichfel, Ss. 
Standartenführer Thier: a) Allgemeine SS, b) SS. 
Berfügungstruppen, e) SS. Toten kopfverbände; 

2. Die geſamte Ordnungspolizei unter Führung bes 
Befehlshabers der Orbnungspolizet, Oberſt der Schuß ⸗ 


polizei von Falkowski, a) Schutzpolizei des Reiches, 


b) Gendarmerie, e) Schutzpolizei der Gemeinden, b) 
Waſſerſchutzpolizei, 


e) Feuerſchutzpollzei und Feuer ⸗ 


eee eee eee eee eee, 
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wehren, ) Techniſche Nothilfe, g) Hilfspolizet, h) Ber⸗ 
kehrskommando des NEAR, 1) Reichsluftſchutzbund; 

3. Die geſamte Sicherheitspollzel unter Führung 
des Inspekteurs der Sicherheitspollzei und des SPD. 
SS. Oberſturmbannführer und Megierungsbireftor Dr. 
Tröger: a) Geheime Staatspolizei, 5) Reichsſicherheits⸗ 
dienſt, e) Kriminalpolizei; 

Das Schängun a ee Ergänzen 

as Ergänzungsg Waffen SS, 98 · 
ſtelle Weichſel (XX). 

Außerdem iſt SS. Gruppenführer Hildebrandt noch 
Beauftragter des RNeichskommiſſars für die Feſtigung 
des deutſchen Volkstums im Reichsgau Danzig ⸗Weſt 
preußen. Als ſolchem unterſteht ihm das SS. Boden 
amt im Reichsgau unter Leitung des SS. Standarten 
führers Hentſchel unmittelbar. 


auf Sankt Johann 


uns den Turm nicht anders mehr vorſtellen als 
wie aus Not gedrungen gewachſen, unvollendet 
und jene leichtbeſchwingte Harmonie vermiſſen 


laſſend, die wir anderswo ſahen. Seht: wie 
fügen ſich die Strebepfeiler zueinander, wie 
ſchirmen ſie die zerbrechlich hohen Fenſter! Wie 
gewachſen ſieht jeder Winkel des Baues aus, 
wenn der Schnee die ſchrägen Flächen in reiz⸗ 
vollem Kontraſt zu den ſchwarzen Schlag⸗ 
ſchatten ſetzt, die die ſeitwärts ſtehende Sonne 
hervorruft. 

Grad und ſchlicht ſchließt die niedrige Mauer 
den Alltag von den würdigen Mauern ab. v. 


7 
En Helfisch 


Sternhimmel im Februar 1940 


Im Laufe des Monats erfolgt eine Zunahme 
der Tageslänge um 1 Stunde 47 Minuten; am 
29. liegen zwiſchen Sonnenauf- und »untergang 
bereits wieder 10 Stunden 47 Minuten. Die 
Sonne tritt am 19. Februar in das Zeichen der 
Fiſche. Der Mond iſt in Erdferne am 14., in 
Erdnähe am 23. Februar; Neumond iſt am 8., 
Vollmond am 23. Februar. Am Sternenhimmel 
des Februar funkelt im Süden in mäßiger Er- 
hebung der hellſte Fixſtern, den es für uns am 
Firmament gibt, der Sirius im Sternbild des 
Großen Hundes. Höher hinauf und etwas 
links davon leuchtet Prokyon im Kleinen Hund. 
Noch höher hinauf, dem Scheitelpunkt des Him⸗ 
mels zu, erkennt man das Sechseck der Zwil⸗ 
linge, in denen Kaſtor und Pollux oben zu ſehen 
find. Im Südweſten, am Meridian, erſcheint in 


ziemlicher Höhe eines der ſchönſten Sternbilder, 
der 


Orion. Weiter rechts und höher ſteht der 


rote Aldebaran im Stier. In geringer Höhe 
über dem Weſtpunkt erkennt man das Tierkreis 
bild Widder; hoch darüber ſteht der Perſeus mit 
dem veränderlichen Stern Algol. Der ſehr helle, 
gelbe Stern nördlich vom Perſeus iſt die Ka⸗ 
pella im Fuhrmann. Im Weſtnordweſten zieb: 
ſich die Reihe der Andromedarſterne aufwärts; 
zwiſchen der Andromeda und dem Polarſtern 
im Kleinen Bären fällt in mittlerer Höhe ein 
Sternbild auf, das einem lateiniſchen W ähnelt: 
die Kaſſiopeia. Bemerkenswert iſt noch da⸗ 
hoch im Oſten ſichtbare Sternbild des Löwen: 
ſein Hauptſtern Regulus ſteht links unten. Von 
den Planeten iſt im Februar die Venus ſicht⸗ 
bar, die als prächtiger Abendſtern leuchtet. Die⸗ 
ſer zweite Planet des Sonnenſyſtems, der ſich 
innerhalb der Erdbahn um die Sonne bewegt 
iſt je nach der Konjunktion zwiſchen 40 Mil⸗ 
lionen und 260 Millionen Kilometer von der 
Erde entfernt. Der Durchmeſſer der Venus he⸗ 
trägt 12 400 Kilometer. Am 23. Februar kommt 
ſie in Konjunktion mit Jupiter und zieht um 
23 Uhr im Abſtand von 1 Grad nördlich an ihm 
vorüber. Mars, Jupiter und Uranus ſind eben⸗ 
falls am Abendhimmel des Februar zu fehen; 
ebenſo verlängert der Neptun die Dauer ſeiner 
Sichtbarkeit. 


SPORT 


Deuffd-ifalieniiher Länderkampf im 
Abfahrtslauf. 


Zu einem neuen Zuſammentreffen zwiſchen den 
beſten Abfahrtsläufern Deutſchlands und Italiens 
kommt es nach den Garmiſcher Wettkämpfen nun⸗ 
mehr im Rahmen der deutſchen Skimeiſterſchaften 
am 9. und 10. März in St. Anton am Arlberg. 
Die beiden Nationen haben einen Länderkampf im 
Abfahrtslauf vereinbart und ſtellen je 5 Teilnehmer, 
von denen die drei beſten gewertet werden. Italien 
wird ji aller Vorausſicht nach wieder in der Haupt- 
ſache auf ſeine 3 Spitzenkönner Chierroni, Marcellin 
und Zanni ſtützen. 


Reichs-Skiweltkkämpfe der Studenten. 


Vom 9.—11. Februar finden in Oberſchreiberhau 
die Reichswettkämpfe der Studenten im Skilauf 
ſtatt, die ungeachtet der Verhältniſſe eine ausge 
zeichnete Beſetzung erhalten werden. Es gingen 
über 300 Meldungen ein, damit find die vorjähri⸗ 
gen in Friedenszeiten abgewickelten Meiſterſchaften 
bei weitem übertroffen worden. Für den Abfahrts- 
lauf haben allein 205 Läufer und Läuferinnen ge⸗ 
meldet, für Langlauf nannten 98, für den Sprung- 
lauf 40 und für die nordiſche Kombination 37 Be- 
werber, während zum Patrouillenlauf 28 Mann- 
ſchaften erſcheinen werden. Es iſt mit ausge eichne⸗ 
ten Leiſtungen zu rechnen, befinden ſich doch unter 
den Teilnehmern zahlreiche Vertreter der deutſchen 
Spitzenklaſſe wie Harro Cranz, unſere Weltmeiſterin 
Chriſtl Cranz und die Oſtmark⸗Meiſterin Helga Gödl 
(Innsbruck). Reichsſtudentenführer Dr. Scheel und 
Schleſiens Gauleiter Wagner werden den Reichswett⸗ 
kämpfen perſönlich beiwohnen. 
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6.30 Aus Frankfurt: Frühkonzert. Dazwiſchen um 
7.00: Aus Berlin: Nachrichten des Drahtloſen 
Dienſtes. 


8.00 Wiederholung der 7.00-Uhr- Nachrichten. An- 
ſchließend: Fünf Minuten für die Hausfrau. 

8.20 Aus München: Froher Klang zur Arbeitspauſe. 

9.30 8 Vogelſang — ein ſingendes 
Dorf. 

10.00 Aus Berlin: Kunterbunt für die Kleinen. 

10.30 Hauswirtſchaftliche Ratſchläge. 

10.40 Sendepauſe. 

11.45 Der Bauer ſpricht zum Bauern. Leiſtungsſtei 
gerung durch geeignete Fütterung und Zucht. 
wahl. 

12.00 Aus Köln: Die Werkpauſe. Dazwiſchen um 
12.30: Aus Berlin: Nachrichten des Drahtloſen 
Dienſtes. 

18.00 Aus Wien: Muſik am Mittag. 

14.00 Nachrichten des Drahtloſen Oienſtes. 

14.10 Aus Berlin: Muſik nach Tiſch. 

15.00 Es ſpielt das Quintett Richard Witzorky. 


16.00 Aus Leipzig: Nachmittagskonzert. Dazwiſchen 
um 17.00: Aus Berlin: Nachrichten des Draht ⸗ 
loſen Dienſtes. 

18.00 Kamerad hör' zu! Aus der Welt der Jugend. 

18.15 Muſik zum Feierabend. Das Orcheſter des Reichs ⸗ 
ſenders Danzig. Leitung: Edmund Kaſper. In 
der Pauſe gegen 18.45: Die Fuchsjagd in der 
Berghütte. Eine ſpaßige Geſchichte von Erwin 
Wittſtock. 

19.30 Wir berichten vom Tage. Aktuelle Berichte — 
Kurzvorträge mit muſikaliſcher Umrahmung. 
29.00 Nachrichten des Drahtloſen Dienſtes. 

15 Faſchoda. Hörſpiel von Hans Rehberg — Spiel. 
1 leitung: Gerd Fricke. Major Marchand — Rene 
1 Deltgen; Francoiſe, feine Frau — Eliſabeth 
Pi Flickenſchildt; Hanotau, franzöſiſcher Außen- 
miniſter — Emil Heß; General Kitſchener — 

Otto Wernicke; Engliſcher Miniſter — Philipp 
Manning; Engliſcher Botſchafter — Walter 
Steinbeck; Delcaffe, franzöſiſcher Außenminiſter 
— Paul Bildt; Engliſcher Botſchafter — Walter 
Franck; Arzt — Pelz von Felinau; Rouffean, 
Sekretär des franz. Miniſters — Theodor Ro 
Hol; Sekretär des engliſchen Miniſters — Ebn- 
ard Bornträger. 

21.00 Aus Berlin: Barnabas von Gerzy ſpielt. 

22.00 Aus Berlin: Nachrichten des Drahtloſen Diem 
ſtes. Anſchließend: Berichte, 

22.30. Aus Berlin: Heitere Opernmuſik. 

23.00 Aus Berlin: Abendkonzert. 

24.00 Aus Berlin: Nachrichten des Drahtloſen Diem 
— Anſchließend bis 1.00: Aus Berlin: Nacht · 

muſik. 


dune, Donnerstag, Großkundgebung in Thorn! 


Es ſpricht: Kreisleiter und Oberbürgermeiſter Jakob. — 


Beginn 20 Uhr. — Ort; Thorner Stadttheater. 
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Sie trauen sich nicht... 


.. über den Ozean zu fahren. 


Der Stolz der engliſchen 
zöſiſche Rieſendampfer „Normandie“ liegen wie berichtet, nunmehr ſeit fünf Monaten untätig 


fowie der fran · 


Handelsflotte, die „Queen Marn“ 
im Hafen von 


New Vorl. Tauſende von amerikaniſchen Autofahrern, die auf der am Kal vorbeigehenden Autoſtraße entlang ; 
fahren, ſtellen ſich täglich beim Anblick dieſer brachliegenden Schiffe die Frage nach der Berechtigung des engli- 


ſchen Anſpruchs auf unbeſchränkte Seeherrſchaft. 


„Mauretania“ ebenfalls untätig 


gen iſt, für ihren eigenen Bedarf zufätzliche Piers zu mieten. 


Unſer Bild zeigt die 


(rechts) im Hafen von New York. Außer dieſen beiden Dampfern liegt ſeit 
im Haſen von New Vork, fo daß die amerikaniſche Hafenverwaltung gezwun ⸗ 


„Normandie“ und die „Queen Mary“ 


Wochen der engliſche Ozeanrieſe 


(Aſſociated Preß, M). 


Der „Ehemann auf Abzahlung“ 


Eine nahezu unglaubliche Liebesgeſchichte in Belgien 


Brüſſel, im Februar. 
Der Fall Bourette wird in der Geſchichte 
der Juſtiz von Weſteuropa noch lange eine 
Rolle ſpielen. 


Er begann damit, daß das Ehepaar Bou⸗ 
rette in allem Frieden auf dem Lande lebte, in 
ziemlichem Wohlſtand ſogar, alſo keineswegs 
auf irgendeine Unterſtützung von anderer Seite 
angewieſen war. 


Eines Tages trat Frau Lemoure in ihren 
Kreis. Sie hatte Herrn Bourette eines Tages 
geſehen und ſich in ihn verliebt. Mit weib⸗ 
lichem Geſchick verſtand ſie es, ſich an ihn heran⸗ 
zumachen und ſeine Aufmerkſamkeit in einem 
ſolchen Umfang zu erregen, daß ſich eines Ta⸗ 
ges Herr Bourette für Madame Lemoure ſehr 
ſtark zu intereſſieren begann. 


Nun wurde die Geſchichte gefährlich: 
Madame Bourette wollte ſich ihren Gatt“! 
nicht abnehmen laſſen. Immerhin kam es 31 
einer Ausſprache zwiſchen den beiden Frauen. 
Dieſe Unterredung hatte ein merkwürdiges 
Ergebnis: 


Madame Bourette erklärte ſich mit der Ab⸗ 
tretung ihres Gatten einverſtanden, ſofern 
Madame Lemoure ihr den geforderten Kauf: 
preis bezahle. Dieſer Kaufpreis betrug un⸗ 
gefähr 200 000 belgiſche Frank. Das war ſelbſt 
für eine verliebte Frau ſehr viel. Aber ſie 
hatte ein Geſchäft und glaubte das Geld nach 
und nach zuſammenbekommen zu können. Man 
machte alſo einen richtigen Vertrag und ſetzte 
als Klauſel hinein, daß in monatlichen Raten 
14 Betrag an Madame Bourette abzuführen 


Soweit wäre alles noch „in ſchönſter Ord— 
nung“ geweſen, aber auf einmal ſtellte ſich in⸗ 
ſofern eine Schwierigkeit ein, als die „Käufe⸗ 


——— 


Miß Rhoda demonſtrierte im 
Badekoſtüm 
Unerwartetes Vergnügen im Kolleg 


New Pork, im Februar. 


Fräulein Rhoda Shafter, erſt zwanzig 
Jahre alt, ſehr hübſch und gut gewachſen, 
ging kürzlich zur Univerſität New Pork, 
um einer Vorleſung über Logik und Ethit 
beizuwohnen. Die junge Dame hatte ſich 
bis zur Naſenſpitze in einen Pelzmantel 
gehüllt. Als der Philoſophieproſeſſor den 
Hörſaal betrat, ließ Rhoda mit theatrali⸗ 
ſcher Bewegung ihre Hülle fallen und prä⸗ 
ſentierte fi) den Studenten und dem be- 
ſtürzten Lehrer im Badeanzug. „Raus!“ 
ſchrie der empörte Profeſſor, und Schön⸗ 
Rhoda nahm lachend ihren Abgang. Auf 
dem Flur erklärte ſie ihren Freundinnen, 
ſie habe gegen den Profeſſor demonſtrieren 
wollen, weil der im Laufe einer Vorleſung 
kürzlich gejagt hatte, die Frauen ſeien ei- 
ner Viehherde ähnlich. „Wenn wir wie 
Vieh ausſehen, dann nur aus dem Grunde, 
weil die Mode uns zwingt, uns allzu gleich⸗ 
förmig zu kleiden“, ſo erklärte Rhoda, be⸗ 
friedigt über ihren Streich. „Ich habe dem 
Profeſſor beweiſen wollen, daß ich ſelbſt 
eine Vertreterin des weiblichen Individua⸗ 
lismus bin“. Noch ſtärker befriedigt zeigten 
ſich die Studenten von dem unerwarteten 
Vergnügen; ſie trugen Miß Rhoda im 


Triumph davon. 


rin“ ihre Raten nicht mehr bezahlen konnte. 
Zuerſt mahnte Madame Bourette, dann drohte 
ſie, und endlich klagte ſie. 

Die Klage hatte einen, intereſſanten Verlauf: 
An ſich mußte ſich das Gericht natürlich mit der 
Angelegenheit befaffen, fand aber, daß der Ver⸗ 
trag über die Abtretung eines Ehemannes gegen 
Ratenzahlung mindeſtens eine unmoraliſche 
Sache ſei. Aus dieſem Grund wurde der Prozeß 
immer mehr in die Länge gezogen, bis eines 
Tages Herr Bourette wieder mit Madame 
Bourette zuſammenzog und dem Gericht mit⸗ 
teilte, durch Herſtellung des früheren Zuſtandes 
ſei das Kaufabkommen nichtig geworden, da die 
Käuferin die Ratenzahlungen nicht habe ein⸗ 
halten können. 


Wellington-Blenheim 


munen. 
Woher die Bezeichnungen englischer Bomber kommen 
(PK⸗Sonderbericht von H. Kindt) 


An den letzten Angriffen auf die Deut ⸗ 
ſche Bucht waren auch Blenheims beteiligt. 
Blenheim neben Wellington: Von Welling⸗ 
ton wiſſen wir, daß er als britiſcher Heer⸗ 
führer in Deutſchland ſehr beliebt war, da⸗ 
mals, als es ihm mit dem preußiſchen Heer 
unter dem greiſen Marſchall Vorwärts und 
Gneiſenau gelungen war, die Schlacht von 
Belle⸗Alliance zu gewinnen, die von den 
Engländern nach dem Ort Waterloo be⸗ 
nannt wird. Noch heute gibt es in London, 
gar in der goldmächtigen City, eine Wa⸗ 
terloo⸗Street, einen Waterloo⸗Bahnhof und 
eine U⸗Bahnſtation, die ebenfalls nach die⸗ 
ſem Schlachtort benannt iſt. „Ich wollte, es 
wäre Abend und die Preußen kämen“ — 
jo zitterte 1815 der Herzog von Welling; 
ton, dem allein es nicht gelungen war, die 
Garden Napoleons zu zerſchmettern, ja, der 
befürchten mußte, ſelbſt geſchlagen zu wer ⸗ 
den. Und die Preußen hielten Wort, der 
greiſe Marſchall Vorwärts führte ſie nach 
der Schlacht von Ligny heran, löſte ſo ſein 
Wort ein und gewann die Schlacht, die ihm 
und dem Herzog von Wellington Unſterb⸗ 
lichkeit einbrachte. a 

Blenheim. Wir müſſen weiter zurück in 
die Geſchichte und blättern ein weiteres 
Jahrhundert in ihrem großen Buch zurück. 
Wieder iſt es eine Schlacht, wie ja ſoldati⸗ 
ſcher Wille und die Kunſt zu ſiegen neben 
den kulturellen Leiſtungen der Geſchichte 
das Geſicht aufgepräot haben. Damals lo⸗ 
derte über Deutſchland die Brandfackel des 
Spaniſchen Erbfolgekrieges, den John 
Churchill, Duke of Marlborough, führte. 
Er war kein großer Heerführer, und die 
Geſchichte hätte ähnlich über ihn hinwegge⸗ 
blättert, wie ſie es über ſeinen Nachkom⸗ 
men W. C. tun wird, den „Helden“ von 
Antwerpen 1914, den Schlächter an den 
Dardanellen 1915, den böswilligen Lügner 
von 1939, wenn nicht, ... wenn nicht da⸗ 
mals Prinz Eugen für den britiſchen 
Herzog die Schlacht und damit den Krieg 
gewonnen hätte. Es war der 13. Auguſt 
1704, die Schlacht von Höchſtedt. Nur we⸗ 
nige kennen ſie aus dem Geſchichtsbuch, 
trotzdem iſt die Erinnerung an ſie intereſ⸗ 
ſant. Denn ebenſo, wie die Engländer die 
Schlacht von Belle⸗Alliance nach Waterloo 
benannten, wählten ſie für den Ort Höch⸗ 


Aus der weiten Welt 


Das Kaſpiſche Meer vor Auskrocknung bedroht? 


Moskau, im Februar. 
Das Kaſpiſche Meer, der größte Binnenſee der 
Erde, iſt ſeit einiger Zeit zum Sorgenkind gewor- 
den. Sein Waſſerſpiegel liegt bekanntlich 26 m un- 
ter dem des Schwarzen Meeres, aber er ſenkt ſich 
weiter und dieſe Senkung vollzieht ſich nach neu ⸗ 
eren Beobachtungen in immer ſchnellerem Tempo. 
Das wird darauf zurückgeführt, daß der größte Zu⸗ 
ſtrom, die Wolga, jetzt beträchtlich weniger Waſſer 
als früher ins Kaspiſche Meer ergießt. Die nach 
dem Weltkriege durchgeführten Kulturarbeiten zur 
Bewäſſerung der Steppen, aber auch die großen Ka⸗ 
nalſyſteme haben dem Strom ſoviel Waſſer abge⸗ 
zapft, daß ſich der Mangel ſchon im Kaspiſchen 
Meer bemerkbar macht. Eine wirkliche Austrocknung 
iſt natürlich nicht zu befürchten, denn in ſeinem 
ſüdlichen Teil erreicht das Kaspiſche Meer ganz an⸗ 
ſehnliche Tiefen. Das große nördliche Gebiet aber 
iſt im Laufe der Zeit ſo ſeicht geworden, daß die 
Schiffahrt vor immer wachſenden Schwierigkeiten 


ſteht. 
Billardſpiel iſt keine „Arbeit“. 
Amſterdam, im Februar. 
Nach einem langwierigen Rechtsſtreit hat das 


Höchſte Arbeitsgericht der Niederlande, der „Hoogen⸗ 
Rad“ jetzt entſchieden, daß Hollands Billard⸗Wunder⸗ 
kind, der vierzehnjährige Keesje de Ruyter, ſeine 
Künſte der Oeffentlichkeit in Alphen am Rhein de- 
monſtrieren kann. Die Vorführungen wurden ſchon 
vor einem Jahre angekündigt, aber die Arbeitsin- 
ſpektion ſchritt ein, als der Junge zum erſten Male 
die ſtärkſten Billardkanonen durch fein hervorragen 
des Spiel auf dem grünen Tuch verblüfft hatte. Der 
Hotelbeſitzer, bei dem die Vorſtellung vor ſich gegan 
gen war, wurde zu einem Gulden Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt wegen Uebertretung des Arbeitsgeſetzes, das 
die Arbeit von Jugendlichen in Kaffeehäuſern nach 
acht Uhr abends verbietet. Der Proteſt gegen dieſe 


Entſcheidung ging durch alle Inſtanzen, bis ſetzt vom 
Hoogen Rad feſtgeſtellt wurde, daß Billardſpiel keine 
Arbeit im Sinne des niederländiſchen Arbeitsrechts 


iſt. 


Wieder Eiſenbahn über den Jablunka- Paß. 
Berlin, 7. Februar. 

Am Montag hat die Reichsbahn den durch⸗ 
gehenden Betrieb vom Reich nach der Slowakei 
über den Jablunka⸗Paß aufgenommen. Dieſe 
wichtige Verkehrsverbindung wurde Anfang 
September unterbrochen, als die Polen den 
Tunnel am Jablunka⸗Paß ſprengten. Dank 
energiſcher Wiederaufbauarbeit, die unter 
ſchwierigſten Verhältniſſen in drei Schichten 
unter Einſatz von bis zu 800 Arbeitern durch⸗ 
eführt wurde, iſt jetzt der Tunnel wieder ſoweit 
Bergefteitt, daß der Verkehr eingleifig aufge 
nommen werden kann. Die Inbetriebnahme iſt 
von großer Bedeutung, führen doch über Oder⸗ 
berg die großen Verbindungen von den Wirt⸗ 
ſchaftszentren und Seehäfen des Reiches nach 
dem Südoſten und vom Protektorat nach dem 
Oſten. Außer der direkten Verbindung zur Slo ⸗ 
wakei wird auch eine Verbindung nach Ungarn 
und eine weitere nach Rumänien damit ge⸗ 


ſchaffen. 


Panther erſtmalig im Zirkus. 
Wien, im Februar. 

Im Zirkus Hagenbeck in Wien tritt zur Zeit 
Eveline de Kok mit dreſſierten Panthern auf. 
Dieſe kleinen, aber gefährlichen Raubkatzen ſind 
zuvor noch nie in einer Zirkusmanege gezeigt 
worden. Die Dompteuſe arbeitet ſeit 9 Mona- 
ten mit den Tieren, von denen 5 aus Ceylon 
und 2 aus Afrika ſtammen. Die junge Frau, 
die geborene Deutſche iſt, kann den Ruhm für 
ſich in Anſpruch nehmen, die erſte Panther 
dompteuſe der Welt zu ſein. 


Byrd entdeckte ein neues Südpol-Gebirge 


Waſhington, im Februar. 

Admiral Byrd, der ſich auf einer neuen 
Südpolfahrt befindet, hat dem amerikaniſchen 
Marineminiſterium mitgeteilt, daß er bereits 
wertvolle Ergebniſſe erzielt habe. Bei ſeinem 
erſten Erkundungsflug 450 km an der Küſtenli⸗ 
nie nordöſtlich von der Walfiſchbucht entlang 
hat er zwei Feldgipfel entdeckt, von denen man 
bisher keine Kunde hatte. Das neue Bergmaſſiv 
wird nunmehr von den Technikern und Gelehr⸗ 
ten der Expedition genauer unterſucht werden. 
Nach dieſem erſten Vericht dürfte ſich das Ge⸗ 
birge am Nordoſtrande des Landes befinden, 


das Byrd während ſeiner Kundfahrt von 1929 
vom Flugzeug aus entdeckte. Der Admiral ſelbſt 
mißt der Entdeckung ganz außerordentliche Be⸗ 
deutung bei, ohne allerdings einen Grund da⸗ 
für anzugeben. — Der Bericht des Minifteriums 
verſchweigt ihn zum mindeſten. Byrd hat auch 
ſchon die Bildvermeſſung der Sulzberger⸗Bucht 
abgeſchloſſen und das Vorhandenſein einer wei⸗ 
teren Bucht öſtlich von Kap Colbeck nachgeprüft, 
der er wegen des Wetters, in welchem er das 
Unternehmen durchführte, vorläufig den Na⸗ 
men „Bucht der Stürme gab. 


4 den Namen des Dorfes Blindherm 
er zu Blenheim wurde. 

Aus zwei Siegen, die Deutſche den 
Engländern gewinnen halfen, wurden Na⸗ 
men, die noch bis vor kurzem ſtolzeſte bri⸗ 
tiſche Siegeshoffnungen gegen Deutſchland 
verkörperten. Ob W. C. manchmal an ſei⸗ 
nen klügeren Vorfahren, den Duke of 
Marlborough, denkt, ob er vielleicht ein⸗ 


mal auf deſſen Spuren im Bayeriſchen 
war? Ein Ausflug in einer Blenheim 
er: wäre heute jedenfalls wenig ein⸗ 
adend. 


‚starkwirksam, gegen Zohn- Fr 
steinansatz, zohnfleisch - 


krõftigend. mild aro- 5 
matisch, — und 8 de große Tube 


9 e kleine u 


so preiswert! 


Die Sonne bringt es an den Tag 


Mailand, im Februar. 

Eine ſehr unangenehme Ueberraſchung er⸗ 
lebte ein Mailänder Hausdiener, der auf dem 
Polizeibüro im Auftrage ſeines Arbeitgebers 
eine Beſtellung zu erledigen hatte. Als er im 
Vorzimmer wartete, hörte er von drinnen eine 
Frauenſtimme, die ihm ganz merkwürdig be⸗ 
kannt vorkam. Die Frau antwortete ſchluchzend 
auf Fragen, die ihr ein Beamter offenbar in 
barſchem Tone ſtellte. Aber ab und zu hörte man 
auch eine Männerſtimme, die ſtotternd Ent⸗ 
ſchuldigungen vorbrachte. Dieſe Stimme jedoch 
war dem Hausdiener ganz unbekannt. Als die 
Vernehmung beendet war und das Pärchen 
heraustrat, fiel der wartende Hausdiener faſt 
vom Stuhl. Er ſah vor ſich ſeine Frau und einen 
Mann, mit dem gemeinſam fie in einem Ab⸗ 
fteigequartier überraſcht worden war. Da packte 
den Hausdiener die Wut, er ſtürzte ſich auf das 
Pärchen, wurde aber natürlich von den da⸗ 
wiſchentretenden Beamten an Tätlichkeiten ge⸗ 
zindert. Immerhin hatte er die Genugtuung, 
daß es ihm durch das merkwürdige Spiel des 
Zufalls ermöglicht wurde, das ehebrecheriſche 
Pärchen ſofort verhaften zu laſſen, da es in 
flagranti ertappt worden war. In Italien macht 
man in dieſem Falle mit Ehebrechern recht kur⸗ 
zen Prozeß. 


Todesſtrafe für Automarder, 
der im Dunkeln ſtahl 
Berlin, 7. Februar. 

Wegen neun einfacher und dreizehn 
ſchwerer Diebſtähle im Rückfall unter Aus⸗ 
nutzung der Dunkelheit verurteilte das 
Berliner Sondergericht den 27jährigen ſie⸗ 
benmal vorbeſtraften Horſt Milchmeyer 
unter Annahme eines beſonders ſchweren 
Falles zum Tode und zum dauernden Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 

Der wegen zahlreicher Fahrraddieb⸗ 
ſtähle, wegen Ausplünderung von Kraft⸗ 
wagen bereits mit Zuchthaus vorbeſtrafte 
Angeklagte hatte im Sommer v. J. die 
Arbeit niedergelegt und trotz Kenntnis der 
ſchweren Strafe, die auf Verdunkelungs⸗ 
verbrechen ſteht, ſich wieder ſeinem alten 
Treiben zugewandt. Am Potsdamer Platz. 
am Bahnhof Friedrichſtraße und am Ale⸗ 
xanderplatz ſowie in den angrenzenden 
Straßen, plünderte er zu nächtlicher Stun⸗ 
de parkende Kraftwagen aus und erbeu⸗ 
tete auf dieſe Weiſe Sachwerte von über 
3000 A. Am 2. Dezember v. J. wurde er 
von einem Kriminalkommiſſar auf der 
Straße wiedererkannt und feſtgenommen. 
Unterwegs verſuchte M. zu flüchten, konnte 
aber mit Hilfe von Straßenpaſſanten ein⸗ 
geholt, überwältigt und dann gefeſſelt ins 
Polizeipräſidium gebracht werden. Die 
Häufung dieſer ſchweren, unter Ausnutzung 
der Verdunkelung begangenen Verbrechen 
in einem verhältnismäßig kurzen Zeit⸗ 
raum veranlaßte das Sondergericht einen 
beſonders ſchweren Fall im Sinne der 
Volksſchädlingsverordnung anzunehmen 
und daher entſprechend dem Antrage des 
Staatsanwaltes auf die Todesſtrafe zu er⸗ 
kennen. 


Verſicherung 
gegen Todesfall bei „Meinungsverſchiedenheiten“ 
Mexiko, im Februar. 

Eine ganz eigenartige Verſicherungsreklame 
befindet ſich neuerdings in den mexnikaniſchen 
Stadien und Sportplätzen. Die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft, von der die Werbung ausgeht, machs 
ſich die Erfahrung zunutze, daß die heißblüligen 
Mexikaner als Beobachter von Fußballkämpfen 
und dergleichen ſehr leidenſchaftlich Partei für 
die eine oder andere kämpfende Mannſchaft 
nehmen. Die Meinungsverſchiedenheit wird zu⸗ 
nächſt durch wechſelſeitiges Pfeifen ausgetrogen, 
ſie wächſt ſich oft zu Fauſtkämpfen aus, und oft 
genug hat auch ſchon das Meſſer eine Rolle geſpiell 
und Opfer gefordert. So wird folgender Re⸗ 
klametext verftändlih: „Bevor Sie mit dem 
Pfeifen beginnen, vergeſſen Sie nicht, bei un⸗ 
ſerem hier anweſenden Vertreter eine Ver⸗ 
ſicherung für den Bengal abzuſchließen. Das 
geſchieht zu den vorteilhalfteſten Bedingungen. 
Denken Sie an diejenigen, die Ihnen teuer find, 
und forgen Sie für dieſe Hinterbliebenen“ 
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Löwenberg und seine Jungs 


Don Erik Bertelsen 


Wenn man auf dem Lande wohnt und noch 
zazu an einer ſtark befahrenen Straße, dann iſt 
es unvermeidlich, daß man hin und wieder von 
wildfremden Menſchen beläſtigt wird, die han⸗ 
deln oder betteln wollen, vielleicht auch nur nach 
dem Weg fragen oder um etwas zu trinken 
bitten. 

Einige ſind beſcheiden und dankbar, andere 
aber aufdringlich und anſpruchsvoll; es heißt ja 
auch, daß eine durſtige Seele ärgerlich wird, 
wenn man nur Waſſer oder Milch anbietet! 
aber im großen und ganzen ſind es harmloſe 
Leute, die auf däniſchen Straßen verkehren; 
und davon will ich erzählen. 

Der Hund bellte an der Hintertür, und als 
ich kam und öffnete, ſtand da ein älterer Mann 
mit wettergebräuntem, runzligem Geſicht: er 
grüßte lächelnd und ſagte: 

„Mein Name iſt Löwenberg. Haben Sie 
heute etwas zu ſchleifen? — eine Schere oder 
das Meſſer von der Fleiſchhackmaſchine zum 
Beiſpiel?“ „Nein, danke,“ wies ich ihn mit ſo 
viel Freundlichkeit ab, als ich einem älteren 
Mann gegenüber für angebracht hielt. „Ich pflege 
ſelbſt zu ſchleifen.“ 

„Ja aber,“ wandte der Scherenſchleifer ein, 
„da ich doch nun Löwenberg bin und hier ſo 
felten komme. Sie können ſelbſt ſicher nicht jo 
gut ſchleifen.“ 

„Gern möglich — aber im übrigen iſt hier 
neulich ſchon ein anderer Scherenſchleifer ge 
weſen.“ 

„Tatſächlich?“ — Er ſah mich bekümmert an. 
„Wer mag denn das geweſen ſein? Na, man 
kennt ja nicht alle. Wenn es nur kein Pfuſcher 
geweſen iſt. Es gibt ſo viele Pfuſcher. Und die 
ruinieren unſeren guten Ruf. Wenn man gleich 
nach einem Pfuſcher kommt, iſt kein Geſchäft 
zu machen. Aber ich bekomme doch meiſtens 
etwas. Man kennt mich. Man weiß, daß ich 
Löwenberg bin, der mit dem kranken Bein.“ 

Er ſchlug das eine Hofenbein hoch. „Nun bin 
ich wieder im Hoſpital geweſen und wegen 
Krampfadern operiert. Das war ſchlimm für 
mich. Ich darf eigentlich noch gar nicht wieder 
hinaus. Aber es war heute ſo ſchönes Wetter 
und ſo dachte ich, iſt müſſe ein wenig meinem 
Gewerbe nachgehen. Sie haben wohl nicht ein 
Brotmeſſer, das notwendig geſchliffen werden 
muß?“ 

„Nein“, ſagte ich, weniger freundlich als 
vorher. Aber das ſtörte ihn nicht. Ihm war 
plötzlich ein anderer Gedanke gekommen. Ein 
ſtolzes Lächeln glitt über ſein Geſicht. „Ich habe 
5 Geburtstag“, ſagte er. „Na dann — viel 

luck.“ 

„Vielen Dank. Ich werde heute 65 Jahr. 
Aber ich will noch keine Altersrente haben. Ich 
habe mir immer ſelbſt geholfen. Ich habe nie⸗ 
mals etwas von jemanden bekommen. Und da» 
bei will ich auch bleiben.“ „Das ſollten nur alle 
Menſchen jagen.” 

„Jaa, das ſagen ſie aber nicht. Sie drücken 


ſich um die Arbeit. Aber fo bin ich nicht. Ich 
tt Wiss L Scat ＋ 
Deutihe Kammermuſik in Braſiſien 
Das Dresdener Fritſche⸗ Quartett, 
das auf einer außerordentlich erfolgreichen 


Konzertreiſe auf dem ſüdamerikaniſchen Konti⸗ 
nent durch den Krieg überraſcht wurde, veran⸗ 
ſtaltete in den großen Städten Braſiliens lau- 
fend Konzerte, die bei Publikum und Preſſe be» 
geiltert aufgenommen wurden. 


Deulſcher Pianiften-Erfolg in Danemark 

Der Berliner Pianiſt Dr. Ale gander 
Roebiger kehrte ſoeben von einer Konzert⸗ 
reiſe nach Dänemark zurück. Sein Klavierabend 
in Kopenhagen und ſein Konzert im däniſchen 
Staatsrundfunk fanden in der Öffentlichleit wie 
in der Preſſe ſtärkſte Beachtung und Anerken- 
tung. 


Goethe- Medaille für Prof. Dr. Seelmann 

Der Führer hat dem Oberbibliothekar a. D. 
Profeſſor Dr. Wilhelm Seelmann in Ber 
fin-Wilmersdorf aus Anlaß der Vollendung 
jeines 91. Lebensjahres in Anerkennung jeiner 
großen Verdienſte um die niederdeutſche Sprach ⸗ 
forſchung die Goethe-Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft verliehen. 


— 


Werkbüchereien liehen 24 Millionen Bücher aus. 

„9000 Werkbüchereien mit rund 4,5 Millionen 
Bänden gibt es in Deutſchland. Die deutſchen 
Werkbüchereien haben ihren Buchbeſtand von 
1938 über 5½ mal ausgeliehen. Im letzten 
Jahr wurden faſt 24 Millionen Ausleihen von 
hnen erreicht. 


Herms Niel hat geheiratet. 

In einem Standesamt in Potsdam ging 
Herms Niel, Obermuſikzugführer des Reichs ⸗ 
nuſikzuges des Reichsarbeitsdienſtes und Kom» 
poniſt des Engellandliedes, ſowie vieler volks⸗ 
tümlicher Soldatenlieder, die Ehe mit Frau Leni 
Laferski geb. Günther ein. Aus der großen 
Schar der vor dem Standesamt verſammelten 
Freunde und Verehrer wurden dem glücklichen 
Ehemann und feiner Frau zahlreiche Glück⸗ 
sünjche zuteil. 


Aufbau der Düſſeldorfer Kunſtausſtellung. 

Der Aufruf des Oberbürgermeiſters Dr. 
Haldn zur Beteiligung an der Düſſeldorfer 
Frühjahrsausſtellung „Nordweſtdeutſche Kunſt“ 
hat in den Kreiſen der bildenden Künſtler ein 


ziehe hinaus mit meinem Schleifſtein. Ich habe 
meine beiden Jungs mit. Wir kochen uns unſer 
Eſſen ſelbſt. Wir haben einen Spirituskocher 
mit, eine Kaffeekanne und eine Pfanne. Wir 
helfen uns ſelbſt.“ 

Als ich von den beiden Jungs hörte, fühlte 
ih Mitleid. Sicherlich kann das Leben an der 
friſchen Luft geſund fein. Aber fie müſſen ſicher 
auch manchen ſchlechten Tag in Kauf nehmen. 
ohne richtige Verpflegung und ohne ein richti⸗ 
es Bett. wie mag es mit dem Unterricht 
ſtehen? Ob man ſo ein paar Jungs nicht lieber 
in ein Kinderheim ſchickte? 

„So, Sie haben ihre Ju mit“, ſagte ich 
nachdenklich. Na, auf dieſe lernen fie ja ihr 


Lustige Geschichten 
Ein Aompliment 
Eine höchſt empfindliche Dame klagte eines 
Tages dem Chirurgen Karl Ferdinand von Gräfe 
ſtundenlang alle ihre kleinen und großen Leiden 
und fragte zum Schluß: „Sagen Sie ſelbſt. Herr 
von Gräfe, bin ich nicht ein bemitleibensmertes 
Geſchöpf?“ 
Gräfe entgegnete: „Im Gegenteil, ich dewun⸗ 
dere Sie, denn wenn Sie das alles aushalten, 
müſſen Sie eine e N haben.“ 


Das Jeſtoyfet 

Eines Tages fragte ein Spaßvogel den ehr⸗ 
würdigen Mommſen, ob die alten Römer ſchon 
Weihnachten gefeiert hätten. Mommſen lächelte: 
„Nein, Gott ſei Dank nicht.“ 

„Warum ‚Gott ſei Dank?“ fragte der New 
gierige. 

Beil die alten Römer Sumpfhühner und 
Spaßvögel unzweifelhaft dabei geopfert hätten 
und mir damit die Freude genommen hätten, 
Ihnen zu antworten. 


Ertappt 

Als Friedrich der Große einmal überraſchend 
in das Vorzimmer ſeines Gemaches trat, ertappte 
er einen dienfttuenben Edelknaben, wie er fi 
aus der Schnupftabaksdoſe des Königs eine 
Priſe nahm. Der entſetzte Page verſuchte, ſich 
vor dem König zu entſchuldigen, aber Friedrich 
unterbrach ihn: „Hab' Er nur keine Angft, den 
Kopf werde ich Ihm ſchon nicht abreißen. Aber 
behalt Er die Doſe, ür uns beide wär fie am 
Ende doch zu Hein!” 


* 
Briefwechſel eines Philofephen 
Zu Beginn des neuen Jahres fand ein Be; 
ſucher den berühmten Philoſophen Schopenhauer 
mit der Lektüre einer großen Zahl von Briefen 
beſchäftigt. Die meiſten davon ſteckte er in den 
brennenden Ofen, und als ihn der Beſucher er⸗ 


ſtarkes Echo gefunden. Aus den zur Beteiligung 
aufgerufenen Gauen liegen bereits zahlreiche 
Zuſagen vor. Mit einer ſtattlichen ur 
weiterer Anmeldungen iſt noch zu rechnen, ſo 
daß die Ausſtellung aller Vorausſicht nach einen 
eſchloſſenen Ueberblick über das kuünſtleriſche 

affen im nordweſtdeutſchen Raum geben 
wird. 


40 000 Mark für ein Bild 


Auf der zur Zeit im Kunſtauktionshaus Sem - 
pertz in Köln ſtattfindenden Verſteigerung 
wurde ein Bild von Wilhelm von Kobell 
(1766—1855) für 40 000 Mark nach Berlin ver: 
kauft. Geſchätzt wurde es nur mit 8 000 Mark. 
Es zeigt eine Landſchaft, auf der Bauern bei 
der Feldbeſtellung und Jäger zu Pferde zu ſe⸗ 
hen find. Auch andere Bilder wurden ſehr hoch 
bezahlt, jo brachte das Bildnis eines ſüddeut⸗ 
ſchen Meiſters um 1500, das nach München 
ging, 20 000 Mark. Ebenſoviel wurde angelegt 
für das Werk eines niederländiſchen Meiſters 
aus der Schule Pieter Brueghels um 1586, 
und 14500 . erzielte ein Chriſtusbild des 
1 Malers Barthel Bruyn d. A. (1493— 


Denne Rültenauer 85 Jahre ul. 


Der fränkiſche Dichter Benno Rüttenauer 
der jetzt in München⸗Gern wohnt, beging am 2. 
Februar d. J. ſeinen 85. Geburtstag. Er ſtammt 
uas Oberwittſtadt im Frankenland. Eine Zeit⸗ 
lang war er Lehrer in Freiburg und Mann⸗ 


Neuer Görkiger Iutendant. 


Zu Beginn der neuen Spielzeit wird das 
Stadttheater Görlitz einen neuen Intendanten 
erhalten, und zwar Dr. Rolf Praſch, den Leiter 
des Landestheaters Meiningen. Dr. Praſch hat 
ſich durch Pflege des Schauspiels einen Namen 
gemacht und ſich durch zahlreiche Uraufführun- 
gen, ſowie Heranbildung guten künſtleriſchen 
Nachwuchſes Verdienſte erworben. 


Itaſieniſche Buchſchau in Leipzig. 


Der Leipziger Fascio plant für die nächſte 
Zeit eine italieniſche Buchſchau. die alle für 
Ausländer intereſſante italienifhe Literatur 
umfaſſen ſoll. 


Orthopaͤdiſche Univerſitüts - Alinit in Münſter 


Unter Teilnahme von Bertretern der Wiſſen⸗ 
ſchaft, der Behörden und der Wehrmacht wurde 
die neugegründete „Orthopädiſche Univerſitäts⸗ 
klinik und Poliklinik“ erö 0 


Baterland kennen. Aber fie enibehren doch wohl 


dem Schleifſtein. Sie nahmen gerade einen tie: 
fen Schluck aus einer Schnapsflaſche. Außerdem 


trugen fie imponterende Vollbärte. 


von ernsten Leuten 


ftaunt fragte, was denn das bedeute, erklärte 
ihm Schopenhauer: „Ich beantworte hier die 
Briefe vom vorigen Jahr.“ 

* 


Guf geantwortet 

Bei den Kämpfen um Schanghal verloren 
die Chineſen eine Schlacht. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde einem chineſiſchen Soldaten die Naſe 
weggeſchoſſen. Als der General ihn eines Tages 
zu Geſicht bekam, fragte er: „Wo haft Du denn 
Deine Naſe gelaſſen? 

Ich habe ſie in derſelben Schlacht verloren, 
in der Sie den Kopf verloren haben,“ war bie 
Antwort. 


Die zärtlichen Verwandten 


Der wangöfliche Kr.egsmimiſter bezeichnete England und Frankreich 


ais ein Familie. die angelellt eine flell- Wand erklimumt. 


Bars 


„Es iM 5 Abr, my boy, um dieſe Zeit pflegt ein 
Engländer ſeinen Tee zu ſich zu nehmen l“ 


(Aus dem „Kladderadatſch“) 


Wirtschaft u. Sozialpolitik 
Das erste Jahr 
der grossdeutschen Postsparkasse 
Über 1,2 Millionen neue Sparbücher. 
Berlin, T. Februar. das Durchschnittsguthaben im Laufe des Jahres 
Am 1. Januar 199 wurde die grossdeutsche Post- schon um 40 Mk. erhöht. Kaufleute, Beisende, 


sparkasse ins Leben gerufen. Schon das ersie Jahr 
res Wirkens erbrachte ihre volle Bewährung. Die 
Befürchtungen auf dem Gebiet des Wettbewerbe 
erwiesen sich als gegenstandslos, denn trotz der 
günstigen Ergebnisse des Postsparens sind auch 
bei den übrigen Kreditinstituten die Spareinlagen 
weiter stark angewachsen. Die Postsparkasse hat 
dem Sparen, das gerade heute notwendiger denn 
je ist, neuen Auftrieb gegeben, indem sie in Pr. 
sem Umfange zusätzlich Volkskreise dem Spar- 
gedanken. erschlossen hat. Das gilt insbesondere 
für das flache Land, das sich dank des umfassenden 
Postsparnetzes und der vereinfachten Ein- und 
Rückzahlungsmöglichkeiten in steigendem Masse 
des Postsparens bedient. 

1 203 000 Postsparbücher, monatlich 
etwa 100 000, sind im Jahre 1939 insgesamt ausge- 
stellt worden. Die Zahl der Sparer Ist stetig und 
gleichmäsdig gestiegen, durchschnittlich um 3000 
bis 4000 täglich, und bat auch durch den Krieg 
keine Beeinträchtigung erfahren. Ebenso sind die 
Einlagen stetig angewachsen. Auf die neuen Post- 
sparbücher wurden im Jahre 1939 über 311 Millio- 
nen Mark eingezahlt, im Tagesdurchschnitt eine 
Million. Dass es gelungen ist, vor allem auch die 
kleinen Sparbeträge weitgehend zu erfassen, zeigt 
der Erfolg der Postsparkarte, auf der mit Brief- 
marken auch Pfennigbeträge gespart werden kön- 
nen. In den letzten Monaten sind regelmässig etwa 
84000 Mk. mit Postsparkarten eingezahlt worden, 
die jeweils auf etwa 28000 Postsparkarten ential- 
len. Ueberhaupt sind die Postsparer üBerwie- 

end Kleinsparer. Das durchschnittliche 
k tube beträgt gegenwärtig 122 Mark, bei 
den Sparkassen dagegen 460 Mk. Immerhin hat sich 


Berliner amtliche Devisen 
7. Februar 199. 


Sem Brief 
fehantftan „ . 100 Afghan 18,73 18,77 
tgentinten (B. Wir.) 1 Pap. -Peſo 0,563 
a — (BEINE, Zan 12 De 42,16 42,24 
ralilien ( e 1 res 0 1 
Bulgarien (Sofia). . 100 Leva 2 3.068 
Dänemark (Kopenh.) 100 Kronen 48,05 48.15 
Danzig (Danzig) 100 Gulden x 0 
ſtland (Reval) .. 100 eſtn. Kr. 62,44 62.56 
Finnland (Helſinkt) . 100 finn. M. 5 045 5,055 
Griechenland (Athen). 100 Drachm 2,353 2,357 
un (Amft., Rott.) 100 Gulden ‚72 | 13248 
Iran (Teheran) .. 10 Rials 14,59 14,61 
Island (Keykjavik) 100 iel. Kr. 38 31 33.39 
Italien (Rom, Mail.) 100 Lire 13,09 13,11 
Japan (Tokio u. Kobe) 1 Den 0,583 0585 
ugofl. (Belgr. u. gag.) 100 Dinar 5.694 5,706 
Lettland (Kiga) . 100 Lats 75 48,85 
Litauen (Kowno) „100 Litas 41,94 42.02 
Luxemburg (Zugemb.) 100. lux. Fres.] 10,54 10.56 
Norwegen (Oslo) . 100 Kronen 58.89 56,71 
Portugal (Liſſabon) . 100 Escubo 9.191 9.209 
Schweden (Stock., Göt. 100 Kronen 5, 5,4 
Schweiz (gür.Baf.Bern) 100 Fres. 55,98 
Slowakei (Preßburg) 100 flow. Kr. 8.591 8,609 
Spanlen .. I00 Peſo 25,61 25,67 
eg et 8 1 — a. — 
rke anbul) I türk. . 1 
Ungarn (Budapeſt) . 100 Peng re 2 
Uruguay (Montevideo) 1 Golbpefs 0,919 0,921 
. ©. (X. 9.) I Dollar 2,491 2,495 


Fur den innerdeutſchen Berrechnungsverkehr gelten: 
England, Agypten, Südafriſa 9.59 bis 9.91, Auſtraſten, 
Neuſceland 7.912 bis 7.928, Britiſch- Indien 74.18 bie 
74.89, Frankreich 5.598 bis 5.611, Kanaba 2.108 bis 2.212. 


Reichsbankausweis zum Ultimo 
Januar. 
Berlin, 7. Februar. 
Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank 
vom 81. Januar 1940 stellt sich die Anlage der Bank 
in Wechseln und Schecks, Lombards und Wert- 
papieren auf 119% Millionen RM. Im einzelnen be- 
tragen die Bestände an Wechseln und Schecks so- 
wie an Reichsschatzwechseln 11143 Millionen BM, 
an Lombardforderungen 38 Millionen RM, an dek- 
kungsfähigen Wertpapieren 374 Millionen RM, an 
sonstigen Wertpapieren #1 Millionen RM. Der 
Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt 77 
Millionen RM. Die Bestände der Reichsbank ar 
Rentenbankscheinen stellen sich auf 167 Millionen 
RM, diejenigen an Scheidemünzen auf 369 Millio- 
nen RM, die sonstigen Aktivs auf 1080 Millionen 
RM. 
Der Umlauf an Reichsbanknoten beträgt 11 505 


Millionen RM. Dis fremden Gelder werden mit 1628 
Milllonen RM ausgewiesen. 


Soldaten und Arbeitsmänner sind besonders stark 
unter den Sparern vertreten, ebenso die Jugend. 
Die Freizügigkeit des Postsparbuches hat 
ihm auch viele Anhänger beim reisenden Publi- 
kum verschafft, und vielfach ist der einzige 
8 des Postsparens die Finanzierung der Fe 
rienreise. 


Die Rückzahlungen auf Postsparbücher 
erreichten im letzten Jahre 164,9 Millionen Mk. Im 
Verhältnis zu den Einzahlungen schneidet damit 
die Postsparkasse wesentlich günstiger als die 
übrigen Sparkassen ab, wurde doch ein Einzah- 
lungsüberschuss von fast 50 Prozent erzielt. Selbst 
in den Monaten stärksten Reiseverkehrs und auch 
nach Ausbruch des Krieges waren die Einzahlun- 
gen bedeutend höher als die Rückzahlungen, 28 
dass trotz der durch die Freizügigkeit des Post- 
sparbuches bedingten Beweglichkeit der Sparkom 
ten ein grosser Teil der Einzahlungen ständiger 
Sparbestand wird. 


Für die Zukunft stellt sich auch die Post- 
sparkasse in den Dienst des Kriegssparens und 
darüber hinaus der Erfassung auch des letzten noch 
abseits stehenden Sparers. Im Zuge dieser Mass- 
nahmen hat die Reichspost bereits für die 8 01d 
ten im Felde erleichterte Einzahlungsmöglich- 
keiten geschaffen, ebenso durch Herausgabe von 
Spargutscheinen für die Wesiwallarbeiter. Unmit- 
telbar nach Beendigung des Polenfeläzuges wurde 
die Einführung der Postsparkasse auch in den 
neuen Ostgebieten vorbereitet. In den grösseren 
und mittleren Städten läuft der Sparbetrieb de- 
reits, und in Kürze werden auch alle kleinen Or 
an das Postsparkassennetz angeschlossen sein. 


Danziger amtliche Wertpapiere 


In Reichsmark wurden 
notiert 


U Wert- 
Seltverz! — Zinstm 


7. 1 ene a 


1. 4 
4. a Pe 
von 192) 11-1. 7.186 . 8¹ 1. 1 
4% Dig. Hup-B.-K. 
Schuldv. S. 1. 4-1. 7] — fel. 0. 1 m 
4¼ ½ Dzg. Hop. -B. 
Schuldv. S. 2—16 14-1098 ¼ b. |, © 1. 
4% / Dig-Hyp-B-R- 
Schuld. S. 1721 11-1. 78% . 0% 4 1 
4% Dig. Hyptb.- Bl» 
Biber. S. 1-28 1.1.1. 792 ts. Jay 4 1 0 
4% Dig. Huptb.- Bl» 
foor. 8.2742 . „14-110.|02%, ba. 92% 6. 2. 
4½% Dig. Hypth.-BE- 
Biber. 6.4559 . .|1.4.-1.10.199 13. 99 6. 2. % 
Aktien: Geſch.-3 
Dis. Privat -Actien-Banf | 1. 1. — 106 8. 1. 
Zange: Hypothekenbank] 1. 1. — 100 1. 0 
Zertſil b. Dig. Tabal⸗ 
Monop.⸗A- G. I Li — m 1, 2. 0 


) Dog. ⸗Beſitz 


einge weicht, wird: 


| Dir das Waschen 


‚morgensileichf! 


* 


Henko-Henkels Wasch-und Bleich-Sada 


„Thorner — Donnerstag, 5. rr . Ex 
Wehrbauern für den deutfchen Oſten 


Berliner Getreidegrossmarkt 
vom 7. Februar 

An der Gesamtlage des Berliner Getreidever- 
kehrs hat sich kaum etwas geändert. Waggonla- 
dungen werden nach wie vor gehandelt. Von Brot- 
getreide wird insbesondere Weizen begehrt, jedoch 
wird auch Roggen laufend aufgenommen. Am Fut- 
tergetreidemarkt zeigt sich rege Kauflust für 
Gerste und Hafer. Industriegetreide bleibt beach- 
tet. Braugersten haben kleines Geschäft. Das 
Mehlgeschäft ist verhältnismässig rege. Für Fut- 
termittel hat sich das Interesse gleichfalls erhalten. 


Transfervorschriften für Lohner- 
sparnisse aus dem Generalgouver- 
nement. 


Berlin, 7. 
Der Reichswirtschaftsminister gibt durch RE 
{140 D. St. Transfervorschriften für Lohnerspar- 
nisse von Arbeitern aus dem Generalgouvernement 
bekannt. Die Ersparnisse können von den Betriebs- 
tührern ohne besondere Devisengenehmigung, und 
zwar für landwirtschaftliche Arbeiter bis zu 300) 
RM, für gewerbliche Arbeiter bis zu 600 RM im 
Jahre 1940 im Postwege (Einzahlung auf ein be- 
sonderes Konto bei dem Postscheckamt in Berlin) 
in das Generalgouvernement überwiesen werden. 
Die monatlichen Ueberweisungen sind grundsätz- 
lich auf 50 RM beschränkt. Die Annahme der Ein- 
zahlungen durch die Postdienststellen erfolgt nur, 
wenn der Betriebstührer eine „Bescheinigung für 
die Ueberweisung von Lohnersparnissen nach dem 
Generalgouvernement‘‘, die von den Arbeitsein- 
satzbehörden ausgestellt werden, vorlegen kann. 
Bei der Rückkehr in das Generalgouvernement 
dürfen die Wanderarbeiter die Freigrenze in Höhr 
von 20 Zloty in Anspruch nehmen. 


—— 


Die „Blitzzeieg- Flu“ 


Amſterdam, im Februar 

Die Grippe⸗Epidemie hat in England ein 
neues Schlagwort geboren. Wegen der unge 
heuren Heftigkeit, mit der die Grippe in Eng- 
land auftritt, und der Schnelligkeit, mit der ſie 
ſich ausbreitet, hat ſie den Beinamen „die Blitz ⸗ 
krieg⸗Influenza“, abgekürzt: die „Blitzkrieg 
Flu“ erhalten. 

Intereſſant ift, daß der Volksmund ſich hier 
eines deutſchen Wortes bemächtigt hat. Denn 
dies zeigt den ſtarken Eindruck, den der kurze 
polniſche Feldzug und der blitzartige Sieg der 
deutſchen Waffen auf die engliſche Bevölkerung 
gemacht hat. In dieſem einen neuen Schlag ⸗ 
wort offenbart ſich die Stimmung des eng 
liſchen Volkes beſſer als in vielen Beröffent · 
lichungen. Dieſes eine Wort ſtraft eindringlich 


Februar. 


Weimar, 7. Februar. 

Wie die NSR. meldet, fand in dieſen Tagen 
in Finſterbergen in Thüringen eine gemeinſame 
Tagung aller Gebietsreferenten des Landdien- 
ſtes der Hitlerjugend und der Vertreter der Lan⸗ 
desbauernſchaften ſtatt, auf der die neuen Richt⸗ 
linien und Maßnahmen für den Landdienſtein⸗ 
ſatz im Kriegsjahr 1940 beſprochen wurden. 

Der Leiter der Hauptabteilung Landdienſt im 
Sozialen Amt der Reichsjugendführung, Ober⸗ 
bannführer Schul z, ging auf die neue Verein⸗ 
barung der Reichsjugendführung mit dem Reichs⸗ 
nährſtand ein, nach der die weltanſchauliche und 
politiſche Erziehung der landwilligen Jugend 
allein bei der Hitlerjugend liegt, während der 
Reichsnährſtand für die berufliche Ausbildung 
und Förderung, für die ſoziale Betreuung und 
die geſunde Unterbringung der Jungen und Mä⸗ 
del zu ſorgen hat. Der Bau von Land ; 
dienſtheimen wird deshalb auch im Kriege 
in dem bisher geplanten Umfang fortgeſetzt. Die 


Jungen und Mädel, die einen landwirtſchaftlichen 
Beruf ergreifen wollen, werden nach ihrem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Landdienſt in jeder Weiſe be⸗ 
ruflich gefördert. 


Die tüchtigſten und fähigſten Kräfte können 
nach dem im vorigen Jahre mit dem Riechsfüh⸗ 
rer 44 getroffenen Abkommen als Wehr⸗ 
bauern im deutſchen Oſten eingeſetzt 
werden. „Wir werden daher“, ſo ſtellte der Red⸗ 
ner feſt, „die Ausleſe der Bewerber verſchärfen 
und vor allem die Jungen und Mädel in die 
Reihen des Landdienſtes aufnehmen, die ſpäter 
als wertvolle Träger deutſchen Bauerntumes dem 
Lande erhalten bleiben werden.“ 


Ueber die Fragen des Mädeleinſatzes im 
Landdienſt ſprach die Sozialreferentin der Reichs⸗ 
jugendführung, Obergauführerin Erna Pranz. 
Sie betonte, daß der Landdienſt auch für weib⸗ 
liche Jugend eine ideale Form völkiſcher Pflicht: 
erfüllung fei. 


Kaltegatt faſt völlig zugefroren 


Überſchwemmungen in Südholland 


Os lo, 7. Februar. 
Die no che Hauptſtadt erlebte mit 
Minus 23 Grad einen Kälterekord, der ſeit 65 
Jahren nicht mehr erreicht wurde. Die Ber- 
eifung des Kattegatt und des Skagerracks nimmt 
immer ſchärfere Formen an. Die Eismaſſen 
treiben mit der ſtarken Strömung aus der 
Nordſee durch das Kattegatt und werden zu 
großen Eisſchollen zuſammengepreßt. 
* 
A mſter da m, 7. Februar 
ge der ſtarten Eisbildung im Watten⸗ 
meer ift die holländiſche Inſel Terſchel⸗ 
ling bereits ſeit Tagen völlig von jeder Ber 
bindung mit dem Feſtland abgeſchnitten. Ber 
ſuche, mit Eisbrechern zur Inſel zu gelangen, 
hatten keinen Erfolg. Der ſtarke Nebel machte 
ſelbſt eine Flugverbindung unmöglich. Auf der 
Inſel herrſcht, wie berichtet wird, bereits 
ſtarker Mangel. 


Limburg fteht das Waſſer an verſchiedenen 
Stellen bis zu 50 8 
Wegen. Zahlreiche Ortſchaften auch i 
Provinzen find durch das Waſſer völlig abge 
ſchnitten. 

Infolge des anhaltenden Tauwetters in Hol- 
land find auf dem Rhein gewaltige Elsmaſſen in 
Bewegung geraten. Der Waſſerſtand ffieg am 
Mittwoch um 30 Zenfimeter die Stunde, kam je- 
doch am Abend vorläufig zum Skillſtand. 


dolniſche bewalwerbrecher zum Tode 
verurteilt 
Gerechte Sühne für den Aeberfall auf Wola 
Jaradzynſka 
Sodſch, 7. Februar 
Lodſch verurteilte am 


und einen minderjährigen Angeklagten zu 6 Mo- 
naten Gefängnis. 2 Angeklagte wurden freige⸗ 
ſprochen. 

Die Angeklagten hatten am 2. September 
1939 in dem Dorfe Wola Zaradzynſka deutſche 
Wohnungen planmäßig demoliert und ausge⸗ 
plündert, und die volksdeutſchen Familien in 
ihren Wohnungen auf das brutalſte terroriſiert. 
Die zum Tode Verurteilten waren die Anführer 
einer Bande, die aus der Stadt Pabianice nach 
dem genannten Dorf gekommen waren, um die 
wehrloſen Volksdeutſchen wegen ihres Deutſch⸗ 
tums zu überfallen und auszuplündern. Mehrere 
volksdeutſche Familien entgingen ſchweren Miß⸗ 
handlungen nur dadurch, daß ſie in den Wald zu 
flüchten verſuchten. Der volksdeutſche Bauer Karl 
Jäger, der von den polniſchen Verbrechern er⸗ 
griffen worden war, wurde mehrere Stunden 
lang in der ſchwerſten Weiſe mißhandelt und 
unter den Drohworten, man müſſe ihn umbrin⸗ 
gen und ſeine Eingeweide an den Zaun hängen, 
völlig zuſammengeſchlagen. 


Abfuhr für den britiſchen Botſchafter 
in Wafhingten 


Waſhington, 7. Februar. 
Der britifhe Botſchafter ſuchte erneut das 
Staatsdepartament auf, um auf die Zuſtimmung 
der amerikaniſichen Regierung zur Wahl von St. 
Johns auf Neufundland als Kontrollhafen für 
amerikaniſche Schiffe zu drängen. Wie verlautet 
wurde er ablehnend beſchieden. 


Amerikas beſter Warner: 
die nichtbezahlten britiſchen Schulden. 
New Mork, 7. Februar. 

Der bekannte ifolationiftifhe Senator Nye 
erklärte in einer Rede in Weſtfield () das ge- 
genwärtige US A⸗Rüſtungsprogramm ſei das 
verrückteſte Verteidigungsprogramm, das jemals 
eine Nation aufgeſtellt habe. Nye forderte Ge · 
ſetze zur Verhinderung von Kriegsgewinnen. 
denn Kriegsgewinne hätten Amerika in den 
Weltkrieg gezogen. Er ſpottete ſodann über 
England, das in Frankreich ſeit Kriegsbeginn 
nur einige Soldaten verloren habe. England 
und Frankreich warteten nur, bis Onkel Sam 
ſeinen Geldbeutel aufſchnalle und für ſie die 
Kaſtanien aus dem Feuer hole. 

Nye erklärte, wenn irgend etwas Amerikn 


Das Sondergericht 
Montag die Brüder Felix und Adam Kmiec, 
Eduard Saktura, Eduard Calla zum Tode, Euge aus dem Krieg heraushalten könne, dann ſei es 


Regierungsftellen über die Meinung des Man- Stellen Ueberſchwemmungen und ſchweren nius Choronzy zu 12 Jahren Zuchthaus. 7 die Erinnerung an nicht bezahlte Kriegsſchut 
nes auf der Straße Lügen. Bertehrsſtörungen geführt. In der Provinz weitere Angeklagte zu 2 bis 4 Jahren Gefängnis den. 


—m— ’r.. — —— — —— . 


Rasierapparate Gebe. Möbel 
Meſſer, Scheeren 


Das in füdlichen Teilen Hollands auf 


alle offiziellen Behauptungen der brttiſchen tretende Tauwetter hat bereits an zahlreichen 


F 


0 


— Wir haben das Büro unferer 8 
; Bunter Abend Lagerftelle 1 
! im „Deutschen Heim“ statt; veranstaltet von Es Yt nunmehr zur traurigen Gewißheit geworden, un 1 hu Fa. 1 ge Schwarzen S-Iimmer-Wehaung 
i der 2. Komp. eines Ers.-Batis. unter Mitwirkung des daß auch unſer langjähriges Mitglied des Auffichtsrats ferba Boder ahe W. [|Serrenangug g Fe 
5 Musikzuges eines Ers.-Rets. — — Begins 17 Uhr. von der Bäckerſtraße a „ 
f der Tandwirl nach der 8 F l 
3 Programm ; te 
f Gruss au Thorn, . Araberſtraße 22 Hengssuch: Fahrpelz 
5 Einleitende Worte des Komp.-Chefs verlegt. Sibtrifhe Schafe ſehr 
e arsch, Drbich Ruten aan f min ie 
"Ret.-Musikzug Weftpeeupiiche Tandwirt⸗ bethftrahe 22. Kaden. 


Zwei Lieder: Körner-Quartet 
Geigensolo: Der Kansrienvegel von Polianin 
Schätze Deutz 


aus DOber-Reffau auf der Berſchleppung durch die Damenpelzmantel 


fhaftlihe benoſſenſchaſt 
Thorn. 


Seren 


Ball- Gymnastik Turnerinnen T. -V. Thorn olen ermordet wurde. Auch er iſt ein Opfer ſeiner 
Lied: Nun leb“ wohl du kleine Gasse 0 dunkelgrau (Seal) 
Komp. - Quartett aufrichtigen deutſchen Geſinnung geworden. verkaufen. Bacheſkr. ur) 
Zum Städtel hinaus, Marsch von Meissner ebote an Thorner|14, I . Ünks. 
Kreineit u. Ih. 376. 1104 


Ret.-Musikzug Wir beklagen aufs tieffte den Tod dieſes aufrechten 


Panse 
deutſchen Kameraden, der zur Zeit ſchwerſten Kampfes 

F ä rn um Scholle und Heimat feine Kräfte und Erfahrungen sc Agent ! K f suche Verdunke- 
u, be em Barren n in den Dienſt ſeiner Genoſſenſchaftsbank geſtellt hat. 7 2 f dh 8 Jungspapier — 27 : 2 
FF ‚Copräae von Biaeat. Sein Andenken wird als leuchtendes Borbild bei uns A. Meß ER? eingetroffen. 25 
13, Admiral Stosch, Marsch von Latann immer lebendig bleiben. mer, U N. Preuß 

Rat.-Muslkzug Hermanns dorf, poſt Rukmfee taufen geſucht Möbl. Zimmer 
14. Volkstanz: Beim W e Tas ebote m. Preis — 91 . Nähe Stadt.⸗Bahnhn 
15. Potpourri: Soldatentiebe — Koldatenieben Der Vorftand und Auffichtsent 5 un 12 75 Bil Br eſucht. Angeb. an 

e unter a * 


horner Freiheit unt 
Th. 374. 


Rgt.-Musikzug 


der Vereinsbank Thorn 


16. Pantoffel-Polka Turnerianen T.-V. Thorn 


Leim 


17. Geigensolo: Ungartseher Walzer von Catuedi e. G. m. b. 9 er 
Schütze Deutz Beſen u. Bürſten temen eure. Berufstätig 
ee Reiſenorbe ge —— Berufstüfge 
f 2 B. D. M. Thorn geſucht. Waldſtr. 64. Dame findet volle 
20. Friderieus-Rex, Marsch von Radeck Kleiderbügel — —— Deutfchen Penſion bei Volks⸗ 
Rgt.-Musikzug empfiehlt Sprachunterricht er⸗ deutſchen (Wie 3 
Änderungen im FPretramm bleiben vorbehalten M. Sieckmann 0 — en Er er 2 
ü eckäufe I 


Anschliessend: Tanzll Inh. Angelika Frein 


Bin von Baderſtraße 28 IL 


ieee eee eee 


eee eee 


D e em en N 5 
0 ntrittskarten verkaufen: Firma f — 
* fenen und Thorner Freiheit fa. J Rapaayıski nuch Attftädtifher Markt 17 II. verzogen Thoen, Schillerfteaße 4. ige Nettes möbl. Zimmer 
\ atr spreis „ Treuh. H. x EN ED 11 
g —— ’ „ d 3 ie ort . Eil Angeb 
— —— Baderſtraßze 28 rau Eva Wolf, Reichsd. Hebamme 3 2 Wand- ie) W eder 
Telefon 1626 teppich, Blechwanne, unter 1107 x 


2 eiſerne Betten Netz 
hauben, Matratzen), 
zufammenlegbares - = 
Bett, beſchlagener a 
Koffer, andere Haus⸗ 5 
egenſtände in gutem 


Größere intenfive Rübenmirt- n f 
ſchaft fucht tüchtigen energiſchen . Melen kr. 60, ; 
» Modiſch 


zweiten Beamten. |— 
preiswert 


Angebote zu richten an Guts- 
und ſchön 


verwaltung Glauchau. Poſt 

Kulmſee, Kr. Thorn. 
find unſere Druckſachen. 5 
Zangjährig geſchulte 


Fachkräfte, eine unüber⸗ 
treffliche Auswahl und 
koſtenloſe Beratung 
ſtehen zu Ihrer Berfü- 
gung in der 


Großdruckerei der 


ocder g eriheit 


Die Staatsbauſchule, 


Fachſchule für Hochbau, Tiefbau und 
Vermeſſungsweſen 


in Doſen 


wird am 15. März 1940 
den Unterrichtsbetrieb aufnehmen. 


Extra ſtarkes 
Derdunkelungs- 

papier 
in jeder Menge gibt ab 


SnckieRgFeEihen 


Fur Wiederverkäufer Rabatt 


enen uur 
EISEN 


Klavier 


ſchw e 
erſtklaſſiges nftrus 
ment verfauft billig. 
Albrechtſtr. 8, II Ein» 
gang, parterre, rechts. 


Mädchen 3 Anechte Relim 


für die Küche zum irat, mit faft neu 2X3 mtr. 
15. 2. ober 1. 3. ge — — 3 preiswert zu verkau⸗ 
ſucht. Bewerbungen 1. 4. 40. Dom. Wibſch | en. Friedrichſtraße 8, 
mit Zeugnisabſchriſt. Kreis Thorn. 1090| Wohnung 4. 

find zu richten an: 
Frau Goes Hoch⸗ 
heim bei Goßlershau⸗ 
ſen, Kreis Strasburg Regale und Laden⸗ 
Weſtpr. 1 8 tiſch verkauft. F. Ku⸗ 


jamsfi, Treuhänder 
Hausmädchen 


Deutſche, die mindeſtens 17 Jahre alt ſind und eine bau; 
handwerkliche oder vermeſſungstechniſche Tätigkeit von min; 
beſtens 18 Monaten nachzuweiſen vermögen, können aufge» 
nommen werden. 


Die Feift für die Anmeldung endet am 20. Februar 1940. 
Nähere Auskunft erteilt der Direktor der Schule in Poſen, 


Ladeneinrichtung 


HER LAKHBOLARHOTERKREARKRERTRPERTRKORLRH RR HRROTKARRLLEERSEEERAN LEBT TER miu 
. en ee 


G. Schloemp. Grau⸗ 
denzerſtraße 29/31. 


Wieſenſtraße 11. Un ü fofort ge: }Reichseifenbahner ſu⸗ 5 
ion foi N geyiefer- fat, Sagele, „ar Oe Bee Thom, Katharinenftr. 4 
Der Oberſtudiendirektor Seifenftein, Rarbid Vernſchtungsmit. mer Chauſſee 58. mit zwei netten — Schreibmaschine Telefon 1108/9 f 
bei der Staats bauſchule zu Haben. Fa. I. Kapczyaski Dienftmäd ve dein, Steener Nee i 
„Anker- Drogerie“ Treuh. H. Stebing nim chen Zuſchriften erbeten | preiswert zu verkau⸗ E. eee — 


in Poſen. ent au, 
rt t. iheit 5 N ti hr 
ee . ja Sei ae Arte 


mi 
mn 


102 


Breiteſtraße 9. 1066 


euſtädt. Markt %& 


